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Mittwoch den 28. März 


Bekanntmachung. 8 
Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeits-Obligationen wird hiermit bekannt gemacht, daß in dem Gewerbe⸗ 


ſteuer⸗Kaſſen⸗Lokale in der kleinen Waage am Ringe, in den Vormittagsſtunden von 8 bis 
den 11. April d. J., die Zinſen von dieſen Obligationen für das halbe Jahr von Michaeli 
heit der Königl. Regierungs-Bekanntmachung vom 2. Juli 1833 zu zwei Drittheilen baar bezahlt, 
halb Prozent aber unverzinsliche Zinsſcheine ausgegeben werden ſollen. 

Dabei werden die Inhaber von mehr als 2 Bankgerechtigkeits⸗Obligationen aufgefordert, 


tionen mit folgenden Rubriken: 
10 
2) Kapital⸗Betrag, 


3) Anzahl der Zins⸗ 


Nummer der Obligation nach der Reihenfolge, 


12 Uhr, vom 2ten bis einſchließlich 
1837 bis Oſtern 1838, in Gemäß: 
für den Rückſtand von andert⸗ 


ein Verzeichniß dieſer Obliga⸗ 


Termine 


4) Betrag der Zinſen, und zwar: 


a) baar, b) in Zinsſcheinen, 


Die bis zum 11. 
genommen werden. N 
Breslau, den 7 März 1838, 


zur Zinſenerhebung beizubringen, indem gedachten Falls nur gegen Ueberreichung ſolcher Verzeichniſſe die Zinszahlung erfolgen kann. 
a April d. J. nicht erhobenen Zinſen und Zinsſcheine können erſt im nächſten Michaelis-Termine in Empfang 
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verordnete: f b f 
Ober-Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt- Räthe. 
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Ju land. 


Berlin, 25. März. Se. Königl. Hoheit der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Strelitz find von Neu⸗Strelitz hier eingetroffen und auf 
dem Königl. Schloſſe in die für Höchſtdieſelben in Bereitſchaft geſetzten 
Zimmer abgeſtiegen. — Se. Hoheit der Herzog Guſtav von Mecklen⸗ 
burg Schwerin iſt nach Ludwigsluſt zurückgekehrt. 

Im Bezirk der Königl. Regierung zu Oppeln iſt der katholiſche Pfar⸗ 
rer Michael Masloch zu Chroszinne zum Pfarrer in Groß-Döbern, 
Kreis Oppeln, und der katholiſche Pfarrer Urban Gröger zu Falkowitz 


zum Pfarrer in Friedersdorf, Kreis Neuſtadt, ernannt worden. 


»Abgereiſt: Der General-Major und Commandeur der Sten Land⸗ 
wehr⸗ Brigade, von Brandenſtein, und der General⸗Major und Com: 
mandeur der Sten Kavalerie⸗Brigade, von Kurſſel, nach Frankfurt g. d. O. 
Der Gensral: Major und Commandeur der Eten Kavalerie-Brigade, von 
Tietzen und Hennig, nach Torgau. a 
Am 25jährigen Erinnerungs⸗Feſte der Landwehr in Marienwerder 
fand eine außerordentliche Geldvertheilung unter die Invaliden aus der 
Kriegsperiode ſtatt. Von 84 Militärblinden, die von dem dortigen 
Vereine zur Unterſtützung erblindeter Krieger regelmäßig mildthätige Ga: 
ben empfangen, hatten ſich auf die Aufforderung des Geheimen Regie⸗ 
rungsrathes Roscius 42, und überdies noch 6 andere Hülfs bedürftige ein⸗ 
gefunden, um das 25jährige Feſt der Stiftung der Preußiſchen Landwehr 
zu feiern. Im Schützenſaale wurden fie feſtlich bewirthet, nachdem der 
Konſiſtorialrath Giehlow eine auf die Feier bezügliche Anrede an ſie gehal⸗ 
ten hatte. Bei der Tafel verlas der Hauptmann von Verſen den Aufruf 
des Königs an fein Volk und an das Heer, fo wie die Allerhöchſte Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 17. März wegen Errichtung der Landwehr und des Land: 
ſturmes. Nach Aufhebung des Mahles wurde unter die Anweſenden eine 
außerordentliche Unterſtützung von 126 Rthlr. vertheilt. Den übrigen ent⸗ 
fernten 42 Erblindeten, fo wie 7 Verſtümmelten und 7 Wittwen waren, 


am Poſttage zuvor, die ihnen zugedachten Gaben mit 141 Rthlr. zugeſen⸗ 


det worden. 
8 Landtages ⸗Abſchie d 

für die Poſenſchen Provinzial ⸗ Stände. 

ö 5 (Fortſetzung.) Zu 

6) Wenn auch Unſere getreuen Stände in ihrem wegen des Gebrauchs der 

Polniſchen Sprache beim öffentlichen Unterricht und bei den Verhandlun⸗ 

gen der Behörden Uns vorgelegten Geſuche im Allgemeinen eine Modifizi⸗ 

tung des wegen diefeg Gegenſtandes erlaffenen Regulativs in Antrag brin⸗ 

gen, fo erglebt ſich doch aus dem ſpeziellen Inhalte, daß ihre eigentliche 

Bitte nicht auf Modifizirung, ſondern nur auf Aufrechterhaltung 

des Regulativs gerichtet iſt. Dieſe aber liegt ohnehin in Unſeren Abſich⸗ 

ten. Wenn Wir daher, da ſpecielle Fälle, in welchen die Behörden den 


darin enthaltenen Vorſchriften zuwider gehandelt und die dagegen erhobenen 


Beſchwerden im geordneten Inſtanzenzuge keine Abhülfe gefunden haben, 


Schüler dann niemals die 


nicht angeführt ſind, die Sache auf ſich beruhen laſſen könnten, fo eröffnen 
Wir Unſeren getreuen Ständen doch Folgendes: Was zuvörderſt die An⸗ 
wendung der Polniſchen Sprache in den Lehr⸗Anſtalten betrifft, ſo 
findet ſolche in den niederen Schulen der von Pol niſchen Unterthanen be⸗ 
wohnten Orte neben der Deutſchen, als Unterrichts⸗Sprache bereits ſtatt, 
außer wo es an beider Sprachen kundigen Lehrern fehlt; welchem Mangel 
durch Heranbildung einer hinreichenden Zahl beider Sprachen kundiger Per⸗ 
ſonen für das Elementar⸗Schulfach nach und nach wird abgeholfen werden 
können. Beim Marien⸗-Gymnaſium zu Poſen iſt in den beiden 


unteren Klaſſen die Polniſche Sprache ebenfalls die Unterrichts⸗Sprache. 


Außerdem wird in den übrigen Klaſſen der Religions⸗Unterricht jedem Schü⸗ 
ler in feiner Mutterſprache ertheilt. Weiter mit dem Gebrauche der Pol⸗ 
niſchen Sprache zu gehen, würde nachtheilig ſein, indem die Polniſchen 
Gewandtheit in der Deutſchen Sprache erlangen 
könnten, die für fie unentbehrlich iſt, um ſich auf Deutſchen Univerſitäͤten 
für den höheren Staats dienſt, fo wie für den geiſtlichen und Lehrſtand aus⸗ 
zubilden, worauf der Gymnaſial⸗Unterricht doch vorzugsweiſe berechnet ſein 
muß. — Für den höheren wiſſenſchaftlichen Unterricht in der Polniſchen 
Sprache und Literatur fehlt es zur Zeit durchgängig an geeigneten Lehrern. 
Bei dem Gymnaſium zu Liſſa ift die eine Hälfte der Schüler Deutſcher, 
die andete aber Polniſcher Herkunft, dieſe Letzteren indeſſen aus Gegenden, 
in denen beide Landesſprachen im gemeinen Verkehr gebraucht werden. Sie 
ſind daher ſchon beim Eintritte der Deutſchen Sprache ſo weit mächtig, 
daß ſie gleich mit Nutzen dem in Deutſcher Sprache ertheilten Unterrichte 
beiwohnen können. Die Errichtung des Polniſchen Coetus für die unteren 
Klaſſen dieſes Gymnaſiums iſt daher nicht Bedürfniß und hat auch, wegen 
der nicht vorhandenen übrigen Bedingungen, bisher nicht erfolgen können. : 
Was demnächſt den Gebrauch der Polnifhen Sprache in den öffent⸗ 
lichen Verhandlungen und die Anſtellung beider Sprachen kundiger Beam⸗ 
ten in det Provinz Poſen betrifft, ſo werden bei der Beſetzung der Stel⸗ 
len im Juſtiz⸗ und Verwaltungsfache die der Polniſchen Sprache kundigen 
Perfonen jederzeit vorzugswelſe berückſichtigt, und da aus den Eingebornen 
der Provinz noch immer nicht die erforderliche Anzahl von Kandidaten zu 
den Richter⸗ und höheren Verwaltungs⸗Aemtern vorhanden iſt, zur Abhülfe 
dieſes Uebelſtandes ſogar bedeutende Summen jährlich verwendet. Durch 
Unſere Ordre vom 20. Mai 1830 iſt ein Betrag von 2000 Rthlr. jähr⸗ 
lich zu Unterſtützungen angewieſen worden, um acht, mit guter Vorbildung 
verſehene und mit Anlagen für das höhere Richteramt ausgerüſtete Reſe⸗ 
rendarien aus anderen Provinzen in das Großherzogthum zu ziehen, unter 
der Bedingung der Erlernung der Polniſchen Sprache und der vollſtändi⸗ 
gen Ausbildung Behufs der dritten. Dieſe Unterſtützung iſt von wohlthä⸗ 
tigen Folgen geweſen, indem die Kenntniß der Polniſchen Sprache dadutch 
unter den Beamten ſehr an Umfang gewonnen hat. Durch Unſere Ordre 
vom 10. Oktober v. J. iſt geſtattet worden, daß ſtatt 8 Referendarien 
4 Referendarien und 8 Auskultatoren Unterſtützungen aus dieſem Fonds 
erhalten, theils um den Letzteren eine um ſo längere Friſt für das Stu⸗ 


bium der Polnſſchen Sprache zu gewähren, und thells um dle Zahl der 
Theilnehmer zu vermehren. Außerdem werden auf den Grund der erſte⸗ 
ren Ordre noch 1000 bis 1250 Rthlr. jährlich auf gleiche Weiſe zu Unterſtüt⸗ 
zungen für 4 bis 5 Regierungs⸗Referendarien verwendet — fo, daß im Ganzen 
ſeit dem Jahre 1830 bereits über 20,000 Rthlr. zur Beförderung der 
Kenntniß der Polniſchen Sprache in der höheren Beamten ⸗Klaſſe angewie⸗ 
ſen worden ſind. Die getreuen Stände Unſeres Großherzogthums Poſen 
werden hieraus die Ueberzeugung gewinnen, daß nichts unterbleibt, was 
dazu führen kann, die Ausbildung von Beamten, welche beider Sprachen 
mächtig ſind, möglichſt zu befördern und dadurch zugleich das Vertrauen 
der Polniſch ſprechenden Bewohner der Provinz zu den darin angeſtellten 
Beamten immer feſter zu begründen. Weit vollſtändiger würde allerdings 
der Zweck erreicht, und zugleich Unſerer Staats-Kaſſe eine nicht unbedeu⸗ 
tende Ausgabe erſpart werden, wenn Wir nicht die bereits im Landtags⸗ 
Abſchiede vom 20. Dezember 1828 unter B. 1 gemachte Bemerkung un⸗ 
gern wiederholen müßten, daß noch immer eine bedenkliche Abneigung der 
Eingeſeſſenen der Provinz Polniſcher Abkunft, beſonders in den höheren 
Ständen, vorherrſcht, ſich dem Staatsdienſte zu widmen, und ſich dazu 
durch die vorgeſchriebenen Prüfungen zu qualifiziren; daher auch, beim 
Mangel eingeborner Kandidaten, die vom Landtage gewünſchte vorzügliche 
Berückſichtigung derſelben unmöglich wird. Wir werden, wenn Wir die: 
“fen, nur durch die dortigen Familienväter Polniſcher Abkunft abzuſtellenden 
Mangel fernerhin nicht mehr bemerken, darin ein vorzügliches Merkmal 
treuer und anhänglicher Gefinnung mit Wohlgefallen anerkennen. Aus 


dieſen Eröffnungen werden Unſere getreuen Stände ſich beſcheiden, daß die 


augemeinen Anregungen, zu denen ſich dieſelben veranlaßt gefunden, nach 
der Lage der Sache nicht am gehörigen Orte angebracht ſind, und daß 
Unſerer Seits nichts welter geſchehen kann. Wir verhoffen daher ernſt⸗ 
lich, daß ſie ſich in Zukunft dergleichen gänzlich enthalten werden. Soll⸗ 
ten dagegen ſpezielle und begründete Beſchwerden, deren Abhülfe bei den 
Miniſterien vergeblich geſucht worden iſt, zu Unſerer Kenntniß gebracht 
werden, ſo werden Wir ſolche abzuſtellen zu jeder Zeit bereit ſein. — 
7) Das Geſuch Unſerer getreuen Stände, den Kreisſtänden die Befugniß 
der Landraths⸗Wahlen wieder einzuräumen, zu gewähren, müſſen Wir zwar 
noch zur Zeit Anſtand nehmen. Da Wir indeſſen die Fortſchritte, welche 
der Geiſt der Ordnung, Unterthanentreue und Anhänglichkeit in den letzten 
Jahren in der Provinz gemacht hat, mit Wohlgefallen bemerkt und aner⸗ 
kannt haben, ſo behalten Wir Uns bei weiterer Entwickelung, Ausbildung 
und Befeſtigung dieſes Geiſtes für die Zukunft weitere Entſchließung vor. 
— 8) Was die nachgeſuchte gänzliche Begnadigung der bei der Polniſchen 
Inſurrektion betheiligten Individuen anlangt, fo haben Wir die Verwen⸗ 


dung der getreuen Stände, wie dieſelben aus Unſerer ſeitdem publizirten 


Ordre vom 5. Auguſt d. J. werden erſehen haben, ſtattfinden laſſen. 
Wir erwarten, daß die Betheiligten dieſes Aktes landesväterlicher Gnade 
eingedenk bleiben und ſich derſelben ſtets würdig beweiſen werden. — 9) 
Wir finden kein e aus den von Unſeren getreuen Ständen gel⸗ 
tend gemachten Gründen eine Modifikation der Kreis⸗ Ordnung für das 
Groß herzogthum Poſen vom 20. Dezember 1828, hinſichtlich der nach g. 9 
derſelben für die Abgeordneten der Städte bei den Kreistagen erforderlichen 
Qualifikation, eintreten zu laſſen, und haben beſtimmt, daß künftig in den⸗ 
jenigen Städten, in welchen die revidirte Städte⸗Ordnung eingeführt iſt, 
die Magiſtrats⸗Mitglieder und Stadtverordneten, in den übrigen Städten 
aber die Bürgermeiſter auch ohne Grundbeſitz, die Beigeotdneten und Mit⸗ 
glieder der Gemeinde⸗Räthe, in den letztbenannten Städten dagegen zwar 
nur, wenn fie Grundbeſitzer find, jedoch ohne Rückſicht auf die Dauer 
des Beſitzes, zu ſtädtiſchen Abgeordneten bei den Kreistagen ſollen erwählt 
werden können, ſofern die §. 6 vorgeſchriebenen allgemeinen Requiſite bei 
ihnen vorhanden ſind. Demgemäß haben Wir die erforderliche Verord⸗ 
nung vollzogen und deren Publikation durch die Geſetz- Sammlung an: 
geordnet. (Fortſetzung folgt.) 


Deut f a 


Frankfurt a. M., 21. März. (Privatmitth.) Baron Los Val: 
les, der hier bereits am Sonnabende eintraf, hat nur ganz kurze Zeit in 
Frankfurt verweilt; denn er vetlleß dieſe Stadt bereits wieder am Mon: 
tage, um ſich, wie es heißt, nach Wiesbaden oder Bieberich zu begeben. 
Ob derſelbe aber, bevor er unſere Umgegend verläßt, um ſeine Rückreiſe 
nach Spanien anzutreten, noch einmal unſere Stadt beſuchen wird, wo er 


Bekannte hat, habe ich bis jetzt noch nicht mit einiger Gewißheit erfahren 


können. — Nach den neueſten Nachrichten aus Wien dürfte es ſich mit 
der Rückkunft des Präſidialgeſandten, Grafen von Münch-Belling⸗ 
hauſen, wohl bis nach den Oſterfeiertagen verzögern. Inzwiſchen dürfte 
ein für Deutſchland nicht unerheblicher und in Tagblättern und Flug⸗ 
ſchriften ſchon feit vielen Monaten häufig beſprochener Gegenſtand dem; 
nächſt bei der hohen deutſchen Bundes verfammlung zur amtlichen 
Kenntnißnahme gebracht werden. Es iſt dies die Verfaſſungsangele⸗ 
genheit des Königreichs Hannover. Man erfährt nämlich aus 
ganz verläßiger Quelle, daß in dieſen Tagen einem hieſigen Rechtsanwalte 
eine von der Stadt Osnabrück an den Bundestag gerichtete Rechts vorſtel⸗ 
lung und Bitte, die Aufrechthaltung des hannöveriſchen Staatsgrundge⸗ 


ſetzes von 1833 betreffend, mit der Bevollmächtigung zugeſandt wurde, 


ſolche der hohen Verſammlung zu übergeben. Es wird noch hinzugefügt, 
daß der bekannte Bürgermeiſter Stüve von Osnabrück ganz in der Kürze 
nach Frankfurt kommen werde, allem Vermuthen nach, um eben dieſelbe 
Angelegenheit perſönlich zu betreiben. Bei dem Allen wird jedoch von 
rechtskundigen Männern ſehr in Zweifel gezogen, ob ſich wohl der Bun⸗ 
destag für kompetent erachten möchte, der befragten Beſchwerdeſchrift ir 
gend eine den Abſichten der Petltionäre entſprechende Folge zu geben. 
Ihrer freilich nur unvorgreiflichen Anſicht gemäß nämlich, ſtehe dieſem gar 
nicht die Befugniß zu, ſich, als individuelle Korporation, in einer Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Angelegenheit an die Bundes⸗Verſammlung zu wenden und deſſen 
Vermittelung oder Einſprache zu ſollſcitiren. Ja ſelbſt wenn auch noch 
andere hannöveriſche Städte oder ſonſtige Wahlkorporationen, die ſich mit 
Osnabrück in der nämlichen Lage befinden, ähnliche Schritte thäten — 
nach umlaufenden Gerüchten ſoll dies wirklich im Werke ſein — ſo wür⸗ 
den ſolche keinen beſſern Erfolg haben, weil nach den poſitiven Beſtimmun⸗ 
gen der deutſchen Bundesgeſetzgebung, nur der Geſammtheit einer land⸗ 
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ſtändiſchen Verſammlung es zukommen kann, wegen wirklicher oder angeb⸗ 
licher Verfaſſungsverletzungen die Dazwiſchenkunft des Bundestages in 
Anſpruch zu nehmen. — Geben ſich anders die braven Holländer nicht 
allzu ſanguiniſchen Hoffnungen hin, ſo würde noch im Laufe dieſes Som⸗ 
mers die, wegen ihrer Verzögerung faſt ſprüchwörtlich gewordene, belgiſche 
Frage zur endlichen Entſcheidung gebracht werden. Mehre in dem Be⸗ 
treff hier eingelaufene Handelsſchreiben aus Amſterdam, deren Inhalt man 
ſich mittheilt, geben unumwunden dieſe Hoffnung als den Grund des 
Steigens an, das an der dortigen Börſe die Kurſe der holländiſchen Staats⸗ 
effekten erfuhren. Es ſoll aber dieſe Hoffnung vornämlich durch die Ruch⸗ 
barwerdung derjenigen politiſchen Mittheilungen hervorgerufen worden ſein, 
die von der Regierung den Generalſtaaten in geheimer Sitzung vor Kur⸗ 
zem gemacht wurden.“) — Sollte ſich nun auch noch das fo vielfach be⸗ 
glaubigte Gerücht, es würden im Verlaufe dieſes Sommers unter den eu⸗ 
ropäiſchen Kabinetten Verhandlungen wegen Herſtellung eines geſetz⸗ und 
rechtmäßigen Zuſtandes auf der pyrenäiſchen Halbinſel ges 
pflogen werden, thatſächlich beftätigen, und dieſe Verhandlungen, wie wohl 
kaum zu bezweifeln, den beabſichtigten Erfolg haben; ſo würden Humani⸗ 
tät und Civiliſation, deren Fortſchritte ohne den Triumph der Legitimität 
kaum denkbar iſt, demnächſt eine ſchöne Zukunft zu gewärtigen haben. 
— Mit dem Anfang dieſer Woche hat nun endlich der Bau der Tau⸗ 
nus ⸗Eiſenbahn begonnen. Hiermit iſt aber auch die Spekulation auf 


das Steigen der betreffenden Aktien neuerdings erwacht, in Folge wovon 


die Kurſe in den letzten Tagen um 3 bis 4 pCt. in die Höhe gegangen 
find. — Der geſtern ſtatt gehabte feierliche Umzug des auf der Eis⸗ 
decke des Mains am Tage vor Faſtnacht von den hieſigen Küfer⸗ 
gefellen erbauten Stückfaſſes hat zu manchen wahrhaft ſpaßhaften 
Auftritten Anlaß gegeben. So mußte namentlich im Verlaufe dieſes 
Luſtſpiels die Rolle des Bacchus — der auf dem Faſſe reitet, — mehre 


Male gewechſelt werden, weil das Individuum, das ſie gab, den Weingott | 


gar zu natürlich darſtellte. 

Mannheim, 19. März. Nach einer Bekanntmachung des hieſigen 
groß heczoglichen Stadtamts vom 14. März iſt, „wegen der in der Umge⸗ 
gend ausgebrochenen Hundswuth“, eine außerordentliche Hundsmuſte⸗ 
rung nöthig geworden, und auf den 20. März und folgende Tage an⸗ 
geordnet. 

Hannover, 20. März. Das Gerücht von einer baldigen Auf⸗ 
löfung der zweiten Kammer, mithin der ganzen Stände⸗Verſamm⸗ 
lung, iſt ſeit einigen Tagen das allgemeine Stadtgeſpräch. Dr. Freuden⸗ 
theil, Deputirter der Stadt Stade, hat ſich nun auch zurückgezogen und 
iſt bereits abgereiſt. Dagegen hat ſich der Syndikus Dr. Lang, Deputir⸗ 
ter der Stadt Buxtehude, mit einem Mahl: Protokoll, welches nichts von 
einem Vorbehalte enthalten ſoll, eingeſtellt. Schon über mehre Beſchlüſſe 
hat die zweite Kammer, wegen Mangels der geſetzmäßigen Anzahl der Mit⸗ 
glieder, nicht zur Abſtimmung kommen können. Von den Oſtfrieſiſchen 
Deputirten wird keiner abreiſen, da dieſe gerade Diejenigen ſind, welche 


die Aufhebung des Staats⸗Grund⸗Geſetzes von 1833 mit Vergnügen ſehen 


müſſen, weil daſſelbe ihrer Provinz keines der Vorrechte wiedergegeben hatte, 
welche ſie ehemals beſaß. — 
lichkeit halber, ſeit mehren Tagen das Bett. Eine Erkältung, welche Se. 
Majeſtät ſich bei einer großen Promenade zugezogen, wird als Urſache die⸗ 
ſes Uebelbefindens angegeben. Jetzt aber befindet ſich der König ſchon wie⸗ 
der im erwünſchteſten Wohlſein. (Hamb. C.) 


Hannover, 22. März. Es iſt neuerlich in öffentlichen Blättern 
mehrfach von einer angeblichen Cirkular⸗Note eines Süddeutſchen großen 
Hofes die Rede geweſen, des Inhalts: „daß die Hannoverſche Angelegen⸗ 
heit die größte Aufmerkſamkeit erfordere, weil fie mit der inneren Sicher: 
heit Deutſchlands in Verbindung ſtehe; zwar ſei zuvörderſt die Erledigung 
derſelben im Lande abzuwarten, im Falle einer Anregung bei dem Bundes⸗ 
tage würde dieſer jedoch nicht umhin können, den Rechtszuſtand von 1833 
anzuerkennen, und deſſen Abänderung auf verfaſſungsmäßigem Wege den 
Betheiligten zu überlaſſen.“ Wir können aus authentiſcher Quelle ver⸗ 
fichern, daß eine ſolche Note weder exiſtirt hat, noch exiſtirt. (Hann. 3.) 


Oeſterreich. 


Wien, 24. März. (Privatmitth.) Nach einer geftern hier eingetrof⸗ 
fenen Anzeige betrug die Zahl der in Peſth und Ofen in Folge der Ue⸗ 
berſchwemmung bis zum 21ſten d. Mts. theils verſunkenen, theils einge⸗ 
ftürzten- Paläſte, Kirchen, Häufer, Hotels und Wohnungen aller Art 
2277. Der Menſchen⸗Verluſt iſt, dem Himmel fei Dank, zu dieſem gro⸗ 
ßen Unglück nicht verhältnißmäßig, denn die Zahl der bis zum 21ſten d. 
Vermißten aller Stände ſoll ſich auf 1200 belaufen. Nach einer unge⸗ 
fäbren Berechnung nimmt man den Schaden, den dieſes entſetzliche Ereig- 
niß an Waaten, Häuſern und Baarſchaften verurſachte, auf 70 Millio⸗ 
nen Gulden in C. Münze an, die ſchöne Stadt Peſth iſt auf 50 Jahre 
zu Grunde gerichtet. 
ter Garantie des hieſigen Handels: Gremiums 2 Millionen Gulden C. M. 
zur Unterſtützung des Peſther Handelsſtandes als Darleihen zu 2 pCt. 
Intereſſen beantragt. f 

In einem Schreiben aus Peſth vom 18. März heißt es: „Unſern 
Jammer kann ich Ihnen nicht beſchreiben; die kühnſte Hyperbel bleibt 
hinter der Wahrheit zurück. Peſth iſt buchftäblich vernichtet. Tauſende 
von Häuſern find ganz zerſtört; faſt alle haben Riſſe bekommen, die im: 


) Die vorerwaͤhnten, den niederlandiſchen Generalſtaaten gemachten Mittheilungen 
ſollen, wie in den heutigen Nachmittagſtunden, in der Effekten⸗Societaͤt, mit 
großer Beſtimmtheit behauptet wurde, dahin lauten, daß Se. Maj. Ihren 
hohen Alliitten erklärt habe, er ſei bereit, die unterhand ungen wegen Belgien 
auf der Grundlage der bekannten 21 Artikel wieder anzuknüpfen. Holkaͤn⸗ 
diſche Blätter, jedoch nicht die miniſteriellen, ſprechen bereits hiebon. — Den 
24 Artikeln find einen Monat fpäter (am 15. November 1881) noch 8 Artikel 
hinzugefügt worden, die nicht bloß von den Geſandten der genannten fünf 

achte, ſondern auch von Herrn vin de Weyer im Namen Belgiens unter: 
zeichnet find, und welche beſagen (Art. 25): Die fünf Maͤchte Oeſterreich, 
Frankreich, England, Preußen und Rußland garantiren dem Könige der Belgier 
die Vollziehung der 24 Artikel; (Artikel 25) in Folge davon fol Friede und 
Freundſchaft ſein zwiſchen dem Könige der Belgier einerfeits und den. fünf 
Mächten andererſeits; und (Artikel 27) die Ratiſikationen ſollen ſpaͤteſtens in: 


nerhalb zwei Monaten ausgewechſelt werden. 


Se. Majeſtät der König hüteten, Unpäß⸗ 


Dem Vernehmen nach hat die National-Bank un⸗ 


mer größer werden, und man kann diejenigen an den Fingern herzählen, 


die ganz unverletzt geblieben find, — Alt⸗ Ofen iſt gleichſam der Erde 
gleichgemacht. Ja der Waitzner Straße ſtand das Waſſer 7 Schuh hoch. 
Die Noth dauerte drei lange Tage. Alles ſuchte nach Ofen hinüberzu⸗ 
kommen und in der Feſtung Unterkunft zu ſuchen. Sie können ſich den⸗ 
ken, wie ſchwer es war, ſich einzuſchiffen; wie viele Leute umgekommen 
find, wie viele noch umkommen werden, läßt ſich noch nicht beftimmen, 

Die Gefahr des Einſturzes iſt noch immer drohend, denn alle Häuſer ſind 
unterminirt, und wir befinden uns fortwährend in der angſtvollſten Lage. 
So befürchtet man auch den Einſturz des einen Flügels der ſoliden Gre⸗ 
nadier⸗Kaſerne, fo wie des Pavlllons des feſten Neugebäudes. — Unſere 
Dampfſchiffe ſind gerettet; wir benutzen ſie jetzt, um die Leute von einem 
Ufer zum andern zu bringen; nächſtens gedenkt man drei derſelben nach 
Gönyö, Preßburg und wo möglich nach Wien abgehen zu laſſen; denn die 
Zahl der Conſumenten zu vermindern und die Lebensmittel zu vermehren, 
muß unſere Hauptſorge ſein. Der Palatin trifft mit bewunderungswür⸗ 
diger Faſſung die geeignetſten Vorkehrungen; der Erzherzog Stephan iſt 
überall, wo die Noth am größten; die Behörden benehmen ſich mit bei⸗ 
ſplelloſer Thätigkeit und Hingebung.“ f 


Grof brit an nien. 


London, 20. März. Die Dubliner Evening⸗Poſt will wiſſen, daß 
die Krönung der Königin zu Anfang des Auguſt ſtattfinden werde, und 
daß bei dieſet Gelegenheit 20 bis 25 Whigs, worunter 4 bis 5 Ir⸗ 
länder, zu Pairs ernannt werden würden. Dem Morning Herald 
zufolge, würde der Großfürft Michael den Kaiſer von Rußland bei 
der Krönung der Königin Victorka tepräſentiren. 

Graf Winchilſea, einer der eifrigſten Tories, der ſich bekanntlich 
im Oberhauſe gegen die Reduktion der Peomanty erklärte, hat einen Auf⸗ 
ruf an die entlaſſenen Corps dieſer Miliz gerichtet, in welchem er vor den 
Plänen des Miniſteriums warnt, welches, wie er ſagt, darauf ausgehe, 
alle Freiheit zu ertödten, und dies binnen kurzem durch die Errichtung 
eines Corps bewaffneter Landpolizei zeigen werde. Zugleich fordert er zur 

Sr politiſcher Vereine auf, um die Freiheit Großbritanniens zu 
chützen. 

Heute früh hat ein neuer Einbruch der Themſe in den Tunnel 
ſtattgefunden und denſelben binnen einer Viertelſtunde ganz mit Waſſer 
gefüllt. Herr Maſon, einer der Hülfs⸗Ingenieure, der gerade im Tunnel 
war, als das Waſſer hereinzudringen begann, verſuchte, die Oeffnung zu 
ſtopfen, aber vergebens; er befahl daher den Arbeitern, ſich zurückzuziehen, 
und vermöge der Sicherhelts⸗Platformen, die Here Brunel für den Fall 
einer Gefahr hat errichten laſſen, gelangten ſie auch alle, 60 bis 70 an 
der Zahl, noch glücklich heraus. Man iſt ſogleich wieder ans Werk ge⸗ 

ſchritten, den angerichteten Schaden auszubeſſern. 


Frankreich. 


Paris, 19. März. Die miniſtetiellen Blätter widerſprechen dem Ge⸗ 
rüchte, daß die Miſſion Reſchid Bey's, des neuen Türkiſchen Botſchaf⸗ 
ters in Paris, ſich auf die Algierfche Frage beziehe, Die Türkei, fügen 
fie hinzu, beſchaͤftige ſich ſchon ſeit langer Zeit nicht mehr auf direkte 
Weiſe mit den Algierſchen Angelegenheiten. 

Heute findet im Kaſino Paganini das große Bankett zu Ehren des 
Se Laffitte ſtatt. Mehr als 950 Perfonen nehmen an demſelben 

eil. f 
Der Toulonnais vom 14ten d. giebt nachſtehende Details über Ben⸗ 

Arach: „Der Geſandte Abdel⸗Kader's ſchiffte ſich am Zten d. auf dem 
Dampfſchiffe „le Cerbere“ ein. Er war kaum 20 Stunden von der Küſte 
entfernt, als er, durch die Seekrankheit entmuthigt, zurückkehren und auf 
ſeine Miſſion verzichten wollte. Seine Umgebung hielt ihn aber davon 
zurück, und fo traf er am 7ten d. glücklich hier cin, Er begab ſich ſo⸗ 

gleich mit ſeinen beiden Dollmetſchern, dem Juden Ben⸗Durand und dem 
Mauren Abouderba, in das Quarantaine⸗Lazareth, wohin auch die Thiete, 
die Abdel⸗Kader dem Könige der Franzoſen überſendet, gebracht wurden. 
Die Ballen mit den übrigen Geſchenken blieben noch am Bord. Wäh⸗ 
rend ihres Aufenthalts in der Quarantaine lebten die Araber ſehr mäßig, 
und aßen faſt täglich Reis und Fiſche, die von ihrem eigenen Koche zu⸗ 
bereitet wurden. Geſtern früh wurden Ben⸗Arach und ſeine Begleiter zur 
freien Pratſca zugelaſſen. Der Hafens Direktor ſchickte ihnen eine Com⸗ 
pagnie Soldaten entgegen, die als Eskorte dienen ſollte. Beim Anblick 
der Franzöſiſchen Grenadiere aber ward Ben⸗Arach von Schrecken ergriffen, 
indem er fürchtete, daß man ihn zum Gefangenen wachen wollte. Die 
Dollmetſcher beruhigten ihn zwar; aber man fand ſich doch veranlaßt, die 
Eskorte zu entfernen. Ben⸗Arach zeigt ſich übrigens ſehr freigebig; er 
hat den Bootsleuten, die ihn ans Land ruderten, eine ganze Handvoll 
Fünffrankenſtücke gegeben. Ben⸗Arach wird morgen die Reife nach Paris 
fortſetzen.“ 

Der National äußert: Zwei große Bekehrungen bereiten ſich vor 
und der Erzbiſchof iſt voller Freude darüber. Die Herren Talleyrand 
und Guizot ſcheinen ihr politifches Leben abſchwören und ſich dem from: 
men Leben widmen zu wollen. Jener, welcher beim Konföderationsfeſte, 
als er zu dem Altar des Vaterlandes trat, um den Goltesdienſt zu verſe⸗ 
hen, zu Lafayette ſagte: Bringt mich nur nicht zum Lachen! hat jetzt dem 

en. v. Quelen feine akademiſche Rede zugeſendet; der Andere, obwohl 
„Proteſtant, läßt in alle Journale, die ihm wohlwollen, eine Lobrede auf 

en Katholicismus einrücken; alle beide denken an die Ewigkeit und wer⸗ 
fen ihre Blicke auf die göttlichen Gnadenmittel. Der vormalige Biſchof 
von Autun und der Deputirte von Liſſeur wiederholen gegenwärtig Jedem, 
der ihnen von Staatsangelegenheiten ſpricht, die wohlgekannten Verſe Tar⸗ 
tuffe s: „Il est, monsieur, trois heures et demie, Certain devoir pieux 


me demande la haut, Et vous m’excuserez de vous quitter si töt.“ 


Die Versihtleiftung Guizors auf die irdiſchen Dinge if ein wenig zu 
vorzeitig und dürfte wohl nicht anhalten, wenn ſich ſein Glück bei Hofe 
wiederherſtellt. Oder iſt es vielleicht bloßer Kunſtgriff von feiner Seite, 
um ſich auf jenem launenhaften Ocean flott zu machen? Was Hen. von 
Tallyrand betrifft, fo hat unſer Blatt die jetzige Kapuzinade längſt vor⸗ 
ausgeſagt. Man hat das Vorſpiel dazu in feinem am 7. Jan. 1835 an 
den Miniſter des Auswärtigen gerichteten Schreiben gefunden, worin er 
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feine Entlaſſung verlangte; Carrel ſprach damals die prophetiſchen Worte 


aus: „Im Alter des Hrn. Talleyrand kann man das Bedürfniß erfahren, 


in ſich zu gehen, beſonders wenn man die Welt fo herrlich erbaut hat.“ 
Wären wir ernſtlich von einigen Gewiſſensbiſſen des bald neunzigjährigen 
Talleyrand bedroht? 


Spanien. 
Es find der Redaction mehre Briefe aus Spanien, oder über Spanien 


handelnd, zugegangen, welche aber leider nicht das geringſte Neue enthalten. 
Die ganze Ausbeute, welche einige Zweifel über die letzte Affaire Tallada's 


betreffen, geben wir nachſtehend. Die Madrider Zeitung vom 9. März 


enthält zwei Berichte (dieſelben haben wahrſcheinlich die beiden letzten tele⸗ 


graphiſchen Depeſchen — f. vorgeſtr. Ztg. — veranlaßt), wonach Tallada 
am 26. Febr. zu Caſtril eine Niederlage erlitten und zu Barrax zum Ge⸗ 
fangenen gemacht worden iſt. Dieſe Bulletins beweiſen die Unwahrſchein⸗ 
lichkeit dieſer Angabe; denn der Bericht von der Gefangennehmung Tal⸗ 
lada's zu Barrax iſt aus Tarragona vom 1. März datirt. Sollte nun 
auch Tallada an demſelben Tage zum Gefangenen gemacht worden ſein, ſo 
müßte dieſer Chef in zweimal 24 Stunden die 50 Stunden zurückgelegt 
haben, welche zwiſchen Caſtral und Barrax liegen. Hier iſt offenbar eine 
Verwirrung, wenn nicht abſichtliche Täuſchung. — Das „Eco del Com⸗ 
mercio“ enthält einen Tagesbefehl Eſpartero's an feine Armee. Der Ge⸗ 
neral erklärt darin feinen Soldaten, daß er fortwährend vergebens bie Re⸗ 


gierung der Königin um Geld für die Armee angegangen habe. (Wir ha⸗ 


ben des Befehles gleichfaus vorgeſtern ſchon ausführlich gedacht.) — Die 
miniſterielle Partei in Madrid iſt über dieſe Proklamation ſehr ungehalten; 
ſie ſieht in dieſem Akte nichts Geringeres, als ein Streben nach der Dik⸗ 
tatur. Sie fürchtet zu gleicher Zeit, daß die Exaltirten ſich dieſer Mani⸗ 
feſtation bedienen werden, indem ſie der ungewöhnlichen Eigenliebe Eſpar⸗ 
tero's ſchmeicheln und ihn auf ihre Seite bringen. — — Dieſen dürftigen 
Notizen laſſen wir die Skizze eines Karliſtiſchen Heerführers aus der Feder 
des bekannten Verfaſſers folgen, der — wie Frankfurter Korreſpondenten 
melden — feine „Miffion des Herzens“ ) glücklich beendet hat. 


Moreno. 


Don Vicente Gonzalez Moreno iſt aus einem jener Häuſer, in 
denen die Treue an ihrem legitimen Herrn eine Erbtugend geworden iſt. 
Der Sohn und Enkel, der General⸗Kapitän Karls III. und Philipps V. 
konnte nur für Karl V. ſein gutes Schwert ziehen, und ſo mußte auch der 
Mann, der Ferdinand VII. das größte Opfer gebracht, das je ein treuer 
Diener ſeinem Könige zu Füßen legte, der erſte General ſein, der dem un⸗ 
glücklichen Helden ſeine Huldigung darbrachte. Torryos Mörder — El 
Verdugo, der Henker — fo hießen ihn Riego's Anhänger, und 10 Jahre 
ſpater Chriſtinens Vertheidiger. Sein kühner Plan, mit 60 Reitern Karl V. 
aus Portugal durch ganz Spanien, mitten durch die feindlichen Heere, bis 
in die baskiſchen Provinzen zu führen, wurde leider in den nächſten Um⸗ 
gebungen des Königs vereitelt. Beſcheiden zog er ſich zurück, doch ohne 
Groll, und ſo oft das Vertrauen ſeines Königs ihn rief, hat ſein kluger 
Rath und fein kräftiger Arm die wahre Hülfe zu finden und raſch zu be⸗ 
folgen gewußt. Moreno's von Kindheit auf tiefeingewurzelte Ideen von 
militäriſcher Disziplin und Subordinatlon konnten den, unter den Basken 
ſchnell aufgetauchten ungezügelten Häuptlingen nicht gefallen, ſie verließen 
ihn bei Mendigorriaga, und ſchnell waren die Verdienſte des Siegers bei 
Artioriaga vergeſſen. Arm wie fein heiliger König vetließ er das Heer, 
verfolgt von bitterem Hohne ſeiner jungen Nebenbuhler. Da ſchlug bei 
Luchana Eſpartero das Königliche Heer unter Eguia und Villareal und 
befteite in jener fürchterlichen Schneenacht (Dezember 1836) das bedrohte 
Bilbao. Karl F. erinnerte ſich in hoher Noth feines greifen Generals, 
vergeblich waren die vereinten Kombinationen des nun zum Grafen von 
Luchana erhobenen glücklichen Rebellenführers, Sarsfield's und Evans. Am 
gegebenen Tage drangen ſie in Navarra, Guipuzcoa und Biscaya ein, dach 
mit Eilmärſchen kam Moreno heran, nachdem er Sarsfield bis unter die 
Mauern von Pampeluna gedrängt, ſchlug er an jenem ewig denkwürdigen 
16. März bei Oriamendi Evan's aufs Haupt, die Trümmer ſeines Hee⸗ 
res verkrochen ſich unter St. Sebaſtians Thore, und noch hatten ſich die 
Feinde des Spanſſchen Ropalismus nicht vom erſten Schrecken erholt, noch 
war die Nachricht dieſer Niederlage nicht nach Madrid gedrungen, als ſchon 
Eſpartero aus Durango verjagt und in fein befeſtigtes Bilbao eingeſperrt 
wurde. Frei athmeten die Provinzen auf, deren letzte Stunde ſchlagen zu 
wollen ſchien, und kein Chriſtino wagte es mehr, die karliſtiſchen Vorpo⸗ 
ſten anzugreifen, denn auf allen Punkten ſchien es ihnen, als brachte der 
tödtliche Blick des alten Generals Verderben und Niederlage. — Die Ist 
ten Ereigniſſe find noch zu neu, noch blutet die heilige Sache aus zu vie⸗ 
len Wunden, als daß ich es wagen dürfte, die Geſchichte der Königlichen 
Expedition zu ſchildern, doch kann Moreno mit Epaminondas fagen: „ich 
bin der letzte meines Haufes und ſchließe die Thüre. Doch leden drei 
Töchter nach mir fort, ſie heißen: Huesca, Barbaſtro und Villar de los 
Navarros.“ — Noch zittern Valencia und Madrid s Thürme, ungewohnt 
karliſtiſche Bataillone zu ſehen, und wenn das Königliche Heer ſich jener 
Hauptſtädte nicht bemächtigte, ſo wage doch keiner den Namen des alten 
Helden anzutaſten. Ruft ihn ja das Vertrauen ſeines Königs wieder auf 
den Poften, fo wird Morenos Feldherrnſchwert die Löſung des Räthſels 
geben! } 

Portugal. 


Liffabon, 14. März. Es hat hier wieder einmal eine kleine Re⸗ 
volution ſtattgefunden, die jedoch in kurzer Zeit, wiewohl nicht ohne be⸗ 
deutendes Blutvergießen, unterdrückt worden iſt. Die Abſicht der Rädels⸗ 
fühter war, die Königin zu zwingen, daß fie zu Gunſten ihres 
Sohnes abdanke. Wäre ihnen dies gelungen, fo wollten fie ſelbſt eine 
Regentſchaft ernennen und das Land nach ihrem Belieben regieren. Schon 
am 4. d. machte der Civil⸗Gouverneur der Hauptſtadt, Soares Caldeira, 
geſtützt auf den Beiſtand des von dem Oberſten Franga kommandirten 


*) Mit diefen Worten ſoll der obengemeinte Reiſende den zudringlichen Frogen 
über den Zweck feiner Fahrt nach dem Karliſtiſchen Hauptquarkiere begegnet 
ſein, und ſo durch eine ſehr beſtimmte Erklarung allen ferneren Konzek⸗ 
turen vorgebeugt haben, i 


* 


Arſenal⸗Bataillons und des 15. Bataillons unter Mantas, einen Verſuch, 
die National⸗Gardiſten zur Unterſchrift einer Petition an die Königin zu 
bewegen, in der ſie gebeten werden ſollte, nur ſolche Perſonen zu Miniſtern 
zu ernennen, deren Prinzipien mit denen der Revolution vom 9. Septem⸗ 
ber volkommen übereinſtimmten. Der Verſuch ſcheiterte jedoch vollkommen. 
Es blieb darauf Alles ruhig, bis am 8. die Nachricht bekannt wurde, daß 
die Königin Herrn Caldeira verabſchiedet habe. Am 9. früh Morgens trat 
darauf das Arſenal⸗Bataillon nebſt dem 14ten und 15ten National⸗Gar⸗ 


den⸗Bataillon und einigen Freiwilligen, unter denen man mehre Franzö⸗ 


ſiſche Offiziere bemerkte, zuſammen an 2000 Mann, auf eigenen Betrieb 
unter die Waffen, wogegen aber auch andererſeits die Truppen unter den 


Befehlen der Generale Visconde de Reguengo (George d Avilez) und 


Baron Bomfim ſich verſammelten und eine Poſition jenen Bataillons 
gegenüber einnahmen. Bald darauf langte jedoch der Visconde Sa da 
Bandeira an, dem es gelang, eine Uebereinkunft herbeizuführen. Am Abend 
des gten aber wurde durch ein Supplement zu dem Diario do Governo 
die Entlaſſung des Oberſten Franga und die Auflöſung des Arſenal⸗ 
Bataillons publizirt. Dadurch erbittert, verſammelten ſich die Ultra⸗De⸗ 
mokraten von neuem und beſchloſſen die Absetzung der Königin und die 
Einſetzung einer Regentſchaft. Die Bewegung wurde ſo drohend, daß man 
von allen Seiten der Königin rieth, Caldeira und Franga wieder in ihre 
Aemter einzuſetzen. Sie aber beſtand auf Ergreifung energiſcher Maßre⸗ 
geln, übergab dem Baron Bomſim den Oberbefehl über die Truppen und 


veranlaßte die Cortes zu dem Beſchluſſe, die Habeas⸗Corpus⸗Akte 


aufzuheben und das Arſenal⸗Bataillon, fo wie das 14te und 15te Ba⸗ 
taillon, mit Gewalt zu entwaffnen. Als nun die Truppen geſtern zur 
Ausführung dieſes Beſchluſſes ſchreiten wollten, wurden fie in dem Quar⸗ 
tier des 15ten Bataillons mit einer Gewehrſalve empfangen, welche einen 
Hauptmann vom 10ten Linien⸗Regimente tödtete und einen Subaltern⸗ 
Ofſizier und neun Mann verwundete. Dadurch aufgebracht, drangen die 
Truppen mit Wuth auf die Nationalgarde ein, es kam zu einem le bhaf⸗ 
‚ten Gefecht in den Straßen, bei welchem dem Visconde de Reguengo 
das Pferd unter dem Leibe erſchoſſen und er ſelbſt verwundet wurde, und 
welches beiden Theilen zuſammen, nach einigen 30, nach Anderen 70 Todte 
und gegen 100 Verwundete gekoſtet haben ſoll. Die Truppen zogen ſich 
um 10 Uhr in ihre Kaſernen zurück, und heute iſt jede Spur des Wider⸗ 
ſtandes der Ultra⸗demokratiſchen Partei verſchwunden. (Preuß. Staatsz.) 


1 2 1 * S ch w e i z. 
Aargau, 17. März. Dieſen Morgen ſah man in der Gegend von 
Mellingen eine große Feuersbrunſt. Nach eben angekommenen Be⸗ 
richten find 31 Häuſer mit 80 Haushaltungen in Tägerig, einem Dorfe 
von 73 Wohnungen oberhalb Mellingen, und eine Kapelle abgebrannt, das 
Feuer brach um halb 5 Uhr aus, bei dem ſchrecklichen und anhaltenden 
Sturme konnte man der Flammen nicht Meifter werden. — An der Kan⸗ 
tonsſchule haben die Schüler dem proviſoriſchen Lehrer Müller den 
Curtius zum Geſchenk gemacht, da er beim Leſen deſſelben geäu⸗ 
fert haben fol, daß er keinen eigenen beſitze. Er hielt dieſes für einen 
Angriff auf ſeine Ehre und machte deßhalb Anzeige beim Rektor. Die 
Leute ſchauen einander an und fragen ſich, was bei dieſer Unterſuchung 
herauskommen fol? ZH ae 
Atalien. : 
Bologna, 6. März. (Verſpätet.) Hier iſt's düſter und unfreund⸗ 
lich. Der Karneval hatte keine rechte Art; abgeſehen davon, daß er nicht 
vom Wetter begünſtigt war, ſah er armſelig und ſchlaff aus. Die Leute 
haben keine Luſt mehr, ſich zu maskiren: fie ſcheinen bei ihren trüben Ge: 
ſichtern bleiben zu wollen. Sturm und Weh gingen über das Land hin, 
die Revolution und die Cholera, und ſtill klagt noch Alles, hier und im 
ganzen Lande umher. Nichts wird verbeſſert, nichts verſchönert; man läßt 
es gehen und läßt ſich gehen. 
dauernswerthen Vorfalls. Drei Oeſterreicher und drei Schweizer 
von der Infanterie der hieſigen Garniſon befanden ſich zuſammen im 
Wirthshauſe. Sie ſprachen deutſch und zechten fröhlich zuſammen. Allein 
der böſe Geiſt, der hier zwiſchen den Oeſterreichern und den Schweizern 
ſchon viel Unheil angeftellt, lauſchte auch dießmal im Hintergrunde. Die 
Schweizer, welche Säbel tragen, fingen über die öſterreichiſchen Seitenge⸗ 
wehre, welche bekanntlich nur Bajonnette ſind, zu ſpötteln an. Die Oeſter⸗ 
reicher entgegneten. Aus Lachen und Scherz kam es zum Spott, zum 
gereigten Hohn. Endlich riß einer der Oeſterreicher ſeinem Gegner den 
Säbel aus der Scheide, ich weiß nicht um welchen Beweis zu führen, 
doch ohne eine beſtimmt ausgeſprochene Demonſtration von Feindlichkeit. 
Einer der Schweizer aber vermuthete Unheil, lief hinaus und bolte die 
Patrouille. Dieſe erſchien, zehn Mann ſtark, alſobald. Sie forderte den 
fraglichen Oeſterreicher auf, fi arretiren zu laſſen. Er aber, ein Flügel⸗ 
mann, und vom ganzen Regimente Kinsky der ſtärkſte und ſtolzeſte Sol⸗ 
dat, machte Einwendung, indem ja Alles lediglich ein Spaß geweſen ſei, 
und nur durch die ganz überflüſſige Erſcheinung der Patrouille einen fo 
ernſten Anſtrich gewonnen habe. Sein Reden war vergebens; man rückte 
ihm hart mit den Bajonetten zu Leibe, ſelbſt ihn verwundendz da entriß 
er einem der eindringenden Schweizer das Gewehr, und ein ſchrecklicher 
Kampf entſtand. Der Flügelmann vertheidigte ſich und ſchlug darein auf 
furchtbare Weiſe. Er bohrte drei Schweizer nieder und machte mehre an⸗ 
dere kampfunfähig. Ee war ſchon mit Wunden bedeckt, ſein Blut floß 
aus vierzehn Stichen, und noch immer kaͤmpfte er; und als er endlich er⸗ 
ſchöpft nlederſank, da ertönte das Halt! des kräftig einſchreitenden, her⸗ 
beigteilten Militär⸗Kommando's. (Allg. Zig.) 


Griechenland. 

Athen, 2. März. Wir leſen in der heutigen Nummer der Minerva 
Folgendes: „Es iſt in dleſen Tagen eine Mittheilung von Seiten der 
Londoner Konferenz an die hieſigen Diplomaten eingetroffen, mit dem Auf⸗ 
trage, ſolche der Griechiſchen Regierung mitzuteilen. Nach den Notizen, 
die wir über den Inhalt derſelben erhielten, erklären ſich die drei Groß⸗ 
mächte darin bereit, der Griechiſchen Regierung die dritte Serie des Anlehens 
unter nachfolgenden Bedingungen zu zahlen: 1) Die Griechiſche Regierung 
unterſtellt als Hypothek der Anleihe eine beſtimmte Anzahl von National⸗ 
änderejen und überläßt deren Ertrag zur Abtragung der jährlichen Zinſen⸗ 


— Dieſer Tage waren wir Zeuge eines be⸗ 
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tigung. 2) Alle ſechs Monate giebt der Generalkaſſirer den hieſigen Di⸗ 
plomaten Rechnung über den Erlös aus dem Verkauf und den Erträgen 
der verhypothicirten Nationalländereien. 3) Wenn ihnen dieſe Rechnung 
regelmäßig vorgelegt wird, ſo werden ſie keinen Gebrauch von dem ihnen 
zuſtehenden Rechte machen, von den Generalrechnungen der Landeseinkünfte 
Einſicht zu nehmen. 4) Von dieſer dritten Serie der Anleihe ſind die 
Zinſen und Amortiſationsbeträge des laufenden Jahres abzuziehen. 5) Die 
Griechiſche Regierung ſoll angegangen werden, das Gleichgewicht zwiſchen 
Staats⸗Einnahmen und Ausgaben herzustellen. 6) Die Baleriſche Regie⸗ 
rung fol erſucht werden, die von ihr gemachten Vorſchüſſe (die ſich dem 
Vernehmen nach auf ungefähr 4 Mill. Fr. belaufen) erſt im Jahr 1840 
zurück zu verlangen.“ Die Minerva ſetzt hinzu, daß die Franzöſiſche 
Regierung den Vorſchlag gemacht habe, es ſollten von den 11 Mill. Fr., 
welche Griechenland von der dritten Serie der Anleihe noch zu ſeiner Ver⸗ 
fügung haben wird, wenigſtens 4 Mill. zur Gründung einer Nationalbank 
verwendet werden. — Während wir aus allen Gegenden Europa's Nach⸗ 
tichten über die ungewöhnliche Kälte des diesjährigen Winters erhalten, 
erfreuten wir uns in Attika, fünf bis ſechs Tage ausgenommen, während 
des ganzen Winters einer ſo milden und freundlichen Witterung, wie man 
ſie bei Ihnen kaum im April zu ſehen gewohnt iſt. — Der König und 
ſeine Gemahlin werden in acht Tagen in der Hauptſtadt wieder eintreffen. 


Amerika. 

Philadelphia, 26. Februar. Briefen aus Detroit vom 18ten zu⸗ 
folge, wollten die Patrioten am 22ſten, dem Geburtstage Waſhington's, 
einen Einfall in Ober⸗Kanada machen. „„Wir wiſſen nicht,““ heißt es 
in einem jener Briefe, „„was dieſe Menſchen beabſichtigen, aber ſo viel 
iſt gewiß, daß etwas Wichtiges im Werke iſt.““ Bei Gibraltar in den 
Vereinigten Staaten haben ſie geplündert, um ſich den nöthigen Unterhalt 
zu verſchaffen. Man ſchätzt ihre Zahl auf 2000 Mann, und fie ſollen 
bei Cleveland und Watertown zwei den Vereinigten Staaten gehörende 
Waffen⸗Niederlagen erbrochen und bedeutend beſtohlen haben. Die Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten ſendet Truppen ab, um dergleichen Vorfälle 
zu vrrhindern, aber bis jetzt ſind die Streitkräfte an der Grenze noch nicht 
hinreichend, um Ordnung und Neutralität aufrecht zu erhalten. 


Miszellen, 


ueberſicht der Getreide- Preiſe in Schleſien, während der 
zwei und zwanzig Jahre 1816 bis 1837. ö 
i Es galt im jährlichen Durchſchnitte 

in Silbergroſchen der Scheffel. 


in den Jahren 


— —-—ꝶ 
Weizen Roggen Gerſte Hafer 
1816 o n 68 % 49 2 35%.ü 
1817 106 7), 56% 3872 
1818 8072 5212 39½¼½ he 
1819 61742 41 311042 242 
1820 552 35% 267% Me 
1821 6772 3742 2811 204 
1822 6202 44% 3 ie Me 
1823 57 47, 35 2642 
1824 391% 24½2 171¼ 13742 
1825 35/2 18% 1442 111.12 
1826 393 27 20%½2 1692 
1827 471% 483 31/2 283” 
1828 56 46% 2 36½2 262 
1829 581½ 37% 31½ 2 
1880 53% 40% 40% 23% 
1831 7142 49 35 25 2 
1832 5142 4072 3182 20½2 
1833 4172 282 2172 1542 
1834 4342 he 23, 20% 
1835 49¼2 32½¼2 29½2 21½2 
1836 39%¼˙ 22½¼2 19% 14½2 
1837 4112 26¼½2 212 16 


(Semilaſſo) hat in der Allg. Ztg. Mittheilungen aus und über 
„Kandia“ veröffentlicht. Er läßt darin Mehemed Ali große Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren, indem er deſſen humane Einrichtungen hervorhebt. (In 
Egypten ſind die Staats⸗Einrichtungen minder human!) Folgende Ein⸗ 
zelnheiten entlehnen wir jenem Artikel. — Alles was dies Religion be⸗ 
trifft, wozu bei den Türken auch alle Erbangelegenbeiten u. ſ. w. gehören, 
entſcheidet, wie früher, der Kadi mit feinem aus Schriftgelehrten beſtehen⸗ 
den Rath, dem aber jetzt ebenfalls ein geiechiſches Mitglied für Coli⸗ 
ſionsfälle an die Seite geſetzt iſt. Betrifft eine religiöſe Angelegenheit nur 
Chriſten, fo fällt das Urtheil darüber der griechiſche Biſchof ganz allein 


nach feinem Gutdünken. IR fie gemiſcht, d. h. intereſſirt fie einen Türken 


und einen Griechen zugleich, ſo wird ſie im Beiſein einer gleichen Anzahl 
Geiſtlicher beider Religionen debattirt, und nach ganz parteilofen Grund⸗ 
ſätzen entſchieden; ſo daß z. B., wenn ein Chriſt die Ehe mit einer Tür⸗ 
kin gebrochen hat, wonach, den türkiſchen Geſetzen zufolge, der Schuldige 


entweder ſterben oder die muhamedaniſche Religion annehmen muß, jetzt 


dennoch niemals mehr weder auf den Tod erkannt, noch die Religionsver⸗ 
änderung verlangt wird, ſondern den Chriſten nur dieſelbe Strafe trifft, 
welche der Türke erleiden müßte, wenn er des gleichen Verbrechens mit etz 
ner Chriſtin überführt würde. — Muſtapha Paſcha, der die Inſel re⸗ 
giert, und dafür von Mehemed Ali mit 100,000 Colonaden jährlicher Ein⸗ 
künfte königlich belohnt wird, genießt die allgemeine Liebe, und den Ruf 
eines eben ſo menſchenfreundlichen als gerechten Mannes, wozu das unbe⸗ 
dingte Vertrauen, das er der höheren Bildung und den umfaſſenderen 
Kenntniſſen des Obriſten Caporal ſchenkt, nicht wenig beiträgt. Er gab 
kützlich einen merkwürdigen Beweis feiner Liberalität für einen Türken 
dadurch, daß er allen Weibern feines Harems freiſtellte, dieſen 
zu verlaſſen, wenn fie es wünſchten. Nur wenige indeß machten Ge⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) f 
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(Fortſetzung.) 
und dieſen gab er ſogleich anſtändig eingerichtete Häuſer, 


brauch davon, 
lebenslängliche Penſion, während er die bleibenden 


und zahlt ihnen eine 
mit verdoppelten Wohlthaten überhäufte. 
wöhnlich in Kandia, ſeltener in Kanda, bereiſt aber häufig alle Theile der 
Inſel. — Von Mehemed Alt erzählt Semilaſſo folgende Anekdoten. 
Der Conſul Roſſetti beklagte es einſt gegen Mehemed Ali, daß Egypten 
keine Minen beſäße. „Wie,“ erwiederte der Vice⸗König, „Sie find fo 
lange in Egypten, und kennen meine reichen Minen noch nicht?“ Roſſetti 
blickte ihn verwundert an. „Schauen Sie doch um ſich,“ fuhr Mehemed 
Ali lächelnd fort, „betrachten Sie den überſchwemmenden wohlthätigen 
Nil, die fruchtbaren Fluren, die er bewäſſert, den arbeitenden Fellah, meine 
Baumpflanzungen, meine Fabriken, ſind das nicht reichhaltigere Goldminen 
als die von Peru und Mexiko?“ — „Ich habe wenig gelernt,“ ſagte er 


einſt zu Hrn. Caporal, „meine Erziehung war nicht danach, und ich mußte 


mich ſelbſt erziehen.) Auch jetzt habe ich zu viel zu handeln, um viel 
zu le ſen, aber ich ſehe viel Leute und höre aufmerkſam auf Alles, was 
ſie ſagen. Die Zungen der Menſchen ſind meine Bibliothek!“ — 
Er ift indeß doch aufrichtig genug zu geſtehen, daß er zuweilen feinen Mac⸗ 
chiavell, und viel über Napoleon gelefen habe, Der letztere iſt ſein Held 
und ſein Modell; auch äußert er oft: „Wenn ich Syrien erobert habe, 
danke ich es nur dem, was ich von Napoleon gelernt.“ — Semilaſſo er: 
zählt auch von der faſt unerträglichen Bedrückung, welche die armen 
Griechen früher hier ausſtehen mußten. 
daß türkiſche Wachen, die einen Griechen vorbeikommen ſahen, um eine 
Kleinigkeit wetteten, wer ihn zuerſt mit ſeiner langen Flinte treffen und 
ob er dann rechts oder links fallen werde, ohne daß, wenn der Grieche ge⸗ 
tödtet war, die geringſte Untetſuchung erfolgte. Selbſt ein Erzbiſchof lief 
Gefahr geſteinigt zu werden, wenn er es wagte, im Bezirk einer Stadt 
ſich zu Pferde blicken zu laſſen. Die Griechen durften nur in ſchwarzer 
Farbe erſcheinen und keine Strümpfe tragen. Das Gegentheil brachte To⸗ 
desgefahr, ja ſelbſt ein neuer Fes, irgend etwas Prunkendes an ihrem An⸗ 
zuge ſetzte ſie den gröbſten Mißhandlungen aus. An türkiſchen Feſttagen 
durften ſich keine Griechen auf den Straßen blicken laſſen, und öfters er⸗ 
hielten die Wohlhabenden unter ihnen die Sendung eines Tuches, in dem 
ſich ein halbes Dutzend Flintenkugeln befanden, mit dem mündlichen Zu⸗ 
ſatz des Ueberbringers: „Wir haben gehört, daß du 500 Piaſter für dieſe 
Kugeln zu bezahlen bereit biſt.“ Erfolgten dieſe nicht, ſo konnte der Un⸗ 
glückliche darauf rechnen, die Kugeln bald auf ſich wie auf ein Stück 
Wild abgefeuert zu ſehen. Wie muͤſſen dieſe geplagten Geſchöpfe die Ver⸗ 
änderung in ihrem traurigen Looſe ſegnen, die ſie ihrem jetzigen Herrſcher 
und dem rapiden Fortſchritt eines gerechten Zeitgeiſtes verdanken! 

) Er iſt in Macedonien, dem Vaterlande Alexanders geboren, und ruderte in 
ſeiner Jugend nur eine kleine Barke; ſeitdem hat er ein ſtolzes Schiff gut zu 
fuͤhren gewußt. 

Breslau, 27. März. Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen 
Ober⸗Pegel iſt 18 Fuß 2 Zoll, und am Unter⸗Pegel 8 Fuß, mithin 


Theater⸗ Nachricht. 
Mittwoch: 2) „Mary, Max und Michel.“ Oper 
in 1 A. v. Blum. Michel, Herr Mantius. 
1) „Die Mäntel.“ Luſtſp. in 2 A. Nach 
dem erſten Akt des Luſtſpiels und nach dem 
Luſtſpiel Lieder, vorgetragen von Herr Man⸗ 
tius und Dem. Möllinger. LE 


1 Sn I a ee en ; 

Künftigen Freitag, als den 30. März, Abends 
um 6 Uhr, findet in der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Kultur eine allgemeine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Herr Geheime Ardivrath Prof. 
Dr. Stenzel wird über hiſtoriſche Größe, und Herr 
Prof. Dr. Schön über Vico und Montesquieu, 
ſptechen. 

Breslau den 26. März 1838. 

Der General- Sekretär 
Wendt. 


22 P 

Heute, Mittwoch, den 28. März 1838, 1 te 
Votſtellung mit dem Hydro⸗Oxygen⸗Gas⸗Mi⸗ 
kroskop, im Gaſthofe zum blauen Hirſch. An⸗ 
fang 7 Uhr. Ende 8 ¼ Uhr. Näheres auf 
den Zetteln. 

Zugleich zeige ich ergebenſt an, daß nur noch 
einige Vorſtellungen ſtattfinden werden. 

Freitag, den 30 ſten die nächſte Vorſtelung. 1 
Carl Schuh. x 
Todes ⸗ Anzeige. 

Am 29/95, d. Mts. Nachts entriß uns plötz⸗ 
lich der Tod unſern geliebten Alexander, Lieu⸗ 
tenant im 11ten Linien⸗Inf.⸗Regiment zu Bres⸗ 
lau, in Folge namenloſer Lungen⸗Leiden, in einem 
Alter von 26 Jahren; welches wir, ſtatt beſonderer 
Meldung, jede Aeußerung der Theilnahme verbit⸗ 
tend, mit unendlichem Schmerz als Eltern und 
im Namen feiner Geſchwiſter, ergedenſt anzeigen. 

Brandſchütz, am 28, März 1838. 

Auguſt Frhr. v. Heyking. 
Amalie v. Heyking, geborne 
v. Schmidthals. 


Rahn. 


vergeßlich bleiben wird. 


Muſtapha Paſcha reſidirt ge⸗ 


Es war nichts ſehr Seltenes, 


Todes = Anzeige. 

Geſtern Abends um 8 Uhr ſtarb, nach einem 
langwierigen ſchmerzhaftem Krankenlager, die ver⸗ 
wittwete Frau Rektor Etzler, geb. Dorothea 
Wir betrauern in der Verſtorbenen eine! 
liebevolle Mutter, eine treugeſinnte Freundin und 
theure Verwandte, deren Andenken uns ſtets un⸗ 


Breslau, den 27. März 1838. 
C. F. Weichert, geb. Etzler. 
N. A. Weichert, Prafeffor am Eli⸗ 7 
ſabethan. 
G. Rahn, Paſt. zu Koroſchky.) die 
G. Thiele, Stadtbauhofinſp. 
im Namen ſeiner Brüder, 


DENE IE en Per re 
Todes: Anzeige. 

Heute Nachmittag 5 Uhr gefiel es Gott, unfere 
theuere Mutter, die verwitwete Poſtdirektor Bop, 
geborne Kosmeli, im 70ſten Lebensjahre ſanft und 
leicht von hinnen zu nehmen. Dies zeigen hier⸗ 
mit zur Nachricht und ſtillen 
auswärtigen Verwandten und Freunden tief betrübt 


Breslau, den 26. März 1838. 
Die Hinterbliebenen. 


Für 3 Ntlr. 10 Sgr. 
Schiller's 
sämmtliche Werke, 
= in 2ter Auflage, 


bereits unter der Presse und zu 
beziehen durch ; 
Ferdinand Hirt, 


Breslau und Pleß, im März 1838. 


iſt am erſteren das Waſſer ſeit dem 26ten d. um 3 Zoll, und am letzte⸗ 
ren um 5 Zoll wieder geſtiegen. 


Anfrage. 

Unterzeichneter ſchwebt in muſikaliſchen Zweifeln. In dem Textbuche, 
welches die Muſikſtücke näher bezeichnet, dle am vergangenen Donnerſtage 
im Muſikſaale der Univerſität unter der Leitung der Herren Muſikdirek⸗ 
toren Moſewius und Wolf aufgeführt wurden, ſteht gedruckt, daß die 
Sſtimmige Motette „Lieber Herr Gott, wecke uns auf“ zc. von Johann 
Chriſtian Bach (geb. 1735, geſt. 1782) komponirt ſei. Dem 
Verf. dieſes ſcheint es aber, daß Johann Chriſtoph Bach dieſe Motette 
(um das Jahr 1672) komponirte, welcher von 1643 bis 1703 (alſo faſt 
100 Jahre früher) lebte. Weder dem Unterzeichneten ift eine Sftim- 
mige, von Joh. Chriſtian Bach komponirte Motette bekannt, noch wird 
in Gerber 's neueſtem Muſikaliſchen Lexikon eine ſolche erwähnt, und 
daſelbſt nur die Bemerkung gemacht, daß der Kapellmeiſter Reichardt in 
Tenducci's und Raff's Händen Motetten für die Kirche (von Joh. Chri⸗ 
ſtian Bach) geſehen habe. Da Unterzeichneter unmöglich annehmen 
kann, daß die Herren Verfaſſer des Textbuches einen ſolchen Irrthum bes 
gehen konnten, ſo frägt er hiermit an, ob fragliches Muſikſtück etwa eine 
von jenen unbekannten Motetten des Joh. Chriſtian Bach fei? 

W. W. 


Charade. 
4 Sylben. 

Die Erſte bin ich nicht; 

Die Zweite iſt kein Praſſer; 

Den Letzten iſt es Pflicht 

Zu ſchöpfen, doch nicht Waſſer. 
Das Ganze iſt ein geiſtiges Gericht, 
In dem 's manchmal an Waſſer nicht gebricht. 


| 8. R. 
univerſitäts⸗ Sternwarte. 
27. Maͤrz Barometer Thermometer. EN die 
feuchtes ud. ewdik. 
1888. | 3. e. | inneres. | Außeres. | niedriger. 
me. 6 u. 27. 10,15 + 8, 4| + 0,4] , 1 [A. 250 überzogen 
9 u. 27“ 10,57 3, 4 0 1 0,3 [NNW'ͤ 23° er 
Mig. 12 u. 27“ 11,18 2 2 — 05 0, 3 [NW. 320 
Nehm. 8 u. 27“ 1133 2, 0] — 0 6 0, 7 [NW. 41° ü 
Abd. 9 u. 27“ 11,75 + 2 0 — 1 0 0,5 [NW. 53“ * 
Minimum — 1,0 Maximum ＋ 0, 4 (Temperatur) Oder + 4, 1 


Redacteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Verlage von F. E. C. Leuckart in 


1 Im 
Breslau, Ring Nr. 52, iſt ſo eben er⸗ 


ſchienen: 
D’i e 


:Geheimnissvollen,? 
sechs schottische 
Walzer, | 


für das Pianoforte, herausgegeben von 


B. E. Philipp. 

R Preis 5 Sgr. 

DOogleich durchaus kein Mangel an ger 
wöhnlichen ſchottiſchen Tänzen iſt, fo fehlt 
es doch bisher gänzlich daran, daß Komponi⸗ 
ſten von anerkanntem Ruf ſich mit Her⸗ 
ausgabe ſolcher Tänze befaßten. Dleſem 


wahren Mangel wird durch obige En 


Nef⸗ 
fen. 


J tionen, welche der günftigften Aufnahme 
ſich bereits zu erfreuen haben, vollkommen 
abgeholfen. 

— OLLENENE 


Wintergarten. 


Die für Mittwoch den 28ſten dieſes angekün⸗ 
digte Blumenverlooſung und Konzert fällt wegen 


ungünſtiger Witterung aus. 0 
Kroll. 


tt... . ——— :: 
Das Dominium Langenau, 1½ Meile von 
Breslau, bietet zum Verkauf: 
Schfl. Saamen⸗Hafer, 
500 Schfl. keimfähige Kartoffeln, 
50 Schfl. langrankigen Knörich, 
40 Schfl. Saat⸗Lein, und 
150 Kloben Flachs. 
Qualität und Preis ſind auch hieſelbſt Meſſer⸗ 
Straße Nr. 13 im erſten Stock zu erfahren. 


Theilnahme allen 


EEE REN 9 e — 
Donnerstag den 29. März 1838 

l 5 wird zum Besten 

der in der Glogauer Nie- 


mung, Verunglückten 


derung durch Ueberschwem- 
ein grosses Vocal- 


und 
Instrumental- Concert 
in der dazu gütigst bewilligten 
8 Aula Leopoldina 
durch die Deutsch’sche Con- 
f cert-Gesellschaft 
nach folgender Ordnung veran- 


f 
: 
staltet werden. 
Erster Theil: \ 
1. Ouverture zu Medea von Cheru- 7 
bini. d 

2. Arie aus der Oper Sargino von Paer, 5 

gesungen von Madame Meyer. » 
3. Concert für Pianoforte, Violine und: 
Violoncello, mit Begleitung des Or- 
chesters, von Beethoven (0p.56), 
vorgetragen von den Herren Köh- 
ler, Lüstner und Kahl. 3 

4. Adelaide von Beethoven, gesun- 
gen von dem Königl. Preuss. Hof- 3 
und Opern-Sänger Herrn Mantius » 
(begleitet von Herrn Philipp). ) 

Zweiter Theil: » 

5. Neue Variationen für die Violine. # 
von Mayseder, vorgetragen von 
Herrn Lüstner. 

6. Zwei Lieder, ‚gesungen von Herrn 7 
Mantius, 
a) Das Schifflein von Taubert. 3 
b) „Du bist so schön“ von Philipp. 

7. Rondo für das Pianoforte von Hu m- 

mel, vorgetragen von Hrn, Hesse. 

8. Ouverture zur Oper: Die Vestalin 9 
von Spontini. 2 Bu. 
\ DieGesammteinnahme wird 4 
a unverkürzt denobengenannten 
& Hülfsbedürftigen zu Gute kom- 2 
men. e 
Eintrittskarten zu 20 Sgr. sind 3 
bis Donnerstag Nachmittag 4 Uhr 5 
in der Musikhandlung des Herrn 4 
C. Cranz (Ohlauerstrasse) zu ha- 
ben. An der Kasse ist der Ein- 3 
trittspreis 1 Rtlr. Mehrbeträge 
Werden dankbarlichst angenom- 
men und gewissenhaft verwendet 
werden. 

\ * 


Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Ende 9 Uhr. ; 
“ S . 


Oeffentliches Aufgebot. 

Auf den Antrag der Gutsbeſitzer Bernhard 
Sittenfeldſchen Erben werden die verloren ge⸗ 
gangenen Schuld- und Hypotheken⸗Inſtrumente 
über nachſtehende, auf dem im Fürſtenthume Op⸗ 
peln und deſſen Falkenberger Kreiſe belegenen Al⸗ 
lodlal⸗Rittergute Polniſch⸗Leipe haftende, sub 
Rubr. III. Nr. 5, 6, 10 und 14 des Hypothe⸗ 
kenbuchs eingetragenen Kapitalien hierdurch aufge⸗ 
boten, und zwar: i 

a) das Inſtrument über 2000 Rehlr., sub 
Rubr. III. Nr. 5, welche die frühere Be⸗ 
figerin von Vippach, geborne v. Tſchiers⸗ 
ky, laut gerichtlichen Schuld = Inſtruments 
d. d. Falkenberg den 30ſten Januar 1797, 

von dem Servis⸗ und Feuer⸗Societäts⸗Ren⸗ 
danten Carl Gottlieb Kelz, gegen Verzin⸗ 
fung von 5 pEt, erborgt, darüber unterm 

30. Januar 1797 Hypothek beſtellt hat, ex 

decreto vom 6. Februar 1797 eingetragen, 
und welche zuletzt durch Ceſſion vom 6. Mai 
1808 an den Amtmann Johann Hübner 
zu Groß⸗Zache gediehen und womit derſelbe 


fpäter im Jahre 1809 dem Standesherrn 


Johann Sylvius v. Teichmann auf Frey⸗ 
han eine Pacht⸗Cautſon beſtellt hat. 

Das Inſtrument, urſprünglich über 3000 
Rthlr., sub Rubr. III. Nr. 6, welche der 
frühere Beſitzer Carl Ewald Moritz v. Fran⸗ 
kenberg⸗Ludwigsdorff, sub dato 26. 
Juli 1801, von den Hofrath Bon iſch ſchen 


b) 


510 


Erben gegen Verzinſung von 5 pCt. erborgt 
hat, und welche die Letztere hiernächſt ver⸗ 
möge Erbrezeſſes an einen der Miterben, den 
Carl Böniſch abgetreten haben, der ſodann 
das Kapital nebſt Zinſen, unterm 11. Auguſt 
1810, der Johanne Julie Mettner, ver⸗ 
ehelichten Körber cedirt; Letztere aber davon 
1500 Rthlr. und ein Pfandrecht auf andere 
500 Rthlr., zuſammen 2000 Rthlr., dem 
Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Scholz eedirt, reſp. 
beſtellt, und endlich dieſer die 1500 Rehlr. 
ſo wie das Pfandrecht auf die andern 500 
Rthlr., sub dato Brieg den 13. Oktober 
1815, dem Kunzendorfſchen Gerichts: Amts: 
Depofitorio zur Henriette Hoppe ſchen Pu⸗ 
pillar⸗Maſſe abgetreten hat. 

Das Inſtrument über 1000 Rthlr., sub 
Rubr. III. Nr. 10, welche der frühere Be⸗ 
ſitzer, Carl Ewald Moritz v. Frankenberg⸗ 
Ludwigsdorff, von dem Sattlermeiſter 
Lottorf junior zu Groß⸗Glogau, sub dato 
14. Oktober 1801, gegen Verzinſung von 
5pCt. erborgt hat, und für Letztere eingetra⸗ 
gen, zu Folge Dekrets vom Sten Januar 
1802, und 

das Inſtrument über 200 Rthlr., sub Rub. 
III. Nr. 14, zu 6 pEt. zinsbar, welche der 
frühere Beſitzer Johann Samuel Körber 
dem Scheidewaſſer⸗Fabrikanten Mog, sub 
dato 9. Oktober 1811 ſchuldig geworden und 
für Letztere, zu Folge Dekrets vom 12. No⸗ 
vember 1811 eingetragen ſind. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche an die 
vorſtehend genannten, verloren gegangenen Schuld⸗ 
und Hypotheken-Inſtrumente als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche zu 
haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, dieſe ihre 
Anſprüche in dem zu dieſem Behufe angeſetzten 
peremtoriſchen Termine auf den 

13. Juli c. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor De⸗ 
lius im hieſigen Geſchäftshauſe entweder in Per⸗ 
ſon oder durch gehörig informirte, mit Vollmacht 


0) 


d) 


verſehene zuläſſige Stellvertreter, wozu beim Man⸗ 


gel an Bekanntſchaft die Juſtiz⸗Räthe Eberhard, 
Stöckel, Juſtiz⸗Kommiſſarien Kornek, Stil⸗ 
ler, Stöckel und Dr. Weidemann, vorge⸗ 
ſchlagen werden, ad protocollum anzumelden und 
zu beſcheinigen, ſodann das Weitere, ausbleibenden 
Falls aber zu gewärtigen, daß ſie mit ihren An⸗ 
ſprüchen an die oben genannten Hypotheken⸗In⸗ 


ſtrumente werden präkludirt und ihnen damit ein 


ewiges Stillſchweigen auferlegt, die verloren ge⸗ 
gangenen Dokumente amortiſirt und mit der Lö⸗ 
ſchung der eingetragenen Poſten im Hypotheken⸗ 
buche verfahren werden wird. a 
Ratibor den 6. März 1888. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
Oberſchleſien. 


Bei dem Königl. Ober⸗Landesgerichte von Ober⸗ 
Schleſien fol am 6. Juni 1838, Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, an ordentlicher Gerichtsftelle 
das im Roſenberger Kreiſe belegene, auf 23,733 
Rthlr. 9 Sgr. 10 Pf. abgeſchätzte freie Allodial⸗ 
Rittergut Czarke oder Cziorke, nebſt Zubehör, im 
Wege der nothwendigen Suhhaſtation verkauft werden. 

Die Taxe, der neuſte Hypothekenſchein und die 
Kaufs⸗Bedingungen können in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. N 

Ratibor, den 26. Oktbr. 1837. 

Königl. Ober⸗Landesgericht von Oberſchleſien. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das vom Nittergute Alt⸗Schönau getrennte 
Schloßhofgut, Zter Antheil, im Schönauer Kreiſe, 
abgeſchätzt auf 

10539 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 


in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 


2ten Mai 1838 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Ober⸗Landesgericht von Schleſien zu Breslau. 
Os wal d.“ 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Zum Verkauf des sub Nr. 44 auf dem Vin⸗ 
cenz⸗Elbing Nr. 7, neue Junkernſtraße belegene 
Grundſtück, deſſen Taxe nach dem Materialien⸗ 
werth 7974 Rtir. 8 Sgr. 6 Pf., nach dem Nut- 
zungsertrage zu 5 pCt. aber 7753 Rtlr. 14 Sgr. 
beträgt, haben wir einen Termin auf 

den Hten Oktober d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Lühe im Par⸗ 
teien⸗ immer Nr. 1 des Königl. Stad t⸗ Gerichts 
anberaumt. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein kön⸗ 


nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 


wittwete Paſtor Pech geb. Brun modo deren 
Erben oder Ceſſionarien mit vorgeladen. 
Breslau den 6. März 1838. 
Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
J. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Ediktal⸗ Citation. 

Von dem Königlichen Stadt= Gericht hieſiger 
Reſidenz iſt über den auf einen Betrag von 6638 
Rthlr. 21 Sgr. 11 Pf. manifeſtirten und mit 
einer Schuldenſumme von 5934 Rthlr. 3 Sgr. 
belaſteten Nachlaß des am 28. December pr. ver⸗ 
ſtorbenen Gaſtwirths und Kaufmanns Moritz 
Jochim, am 26. Januar c. der erbſchaftliche 
Liquidationsprozeß eröffnet und ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
etwaigen unbekannten Gläubiger auf 
den 7. Juni c., V. M. um 10 Uhr, vor dem 
Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Fitzau angeſetzt 
worden. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch 
aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrifltich, in 
demſelben aber perſönlich oder durch geſetzlich zu⸗ 
laßige Bevollmächtigte wozu ihnen beim Mangel 
der Bekanntſchaft die Herren Juſtizrath Pfendſack, 
Juſtiz⸗Kommiſſarien Müller I. und v. Uckermann 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderun⸗ 
gen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben an⸗ 
zugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 
Beweismittel beizubringen, demnächſt aber die wei⸗ 
tete rechtliche Einleitung der Sache zu gewärtigen, 
wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen 
Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an Dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 

Breslau, den 2. Februar 1838. 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

In dem Brunnen⸗ und Badeorte Flinsberg, Lö⸗ 
wenbergſchen Kreiſes, hat von jeher ein Wundarzt 
gewohnt und ſein Auskommen gefunden, und er 
dürfte es bei der ſtarken Bevölkerung des Ortes 
ſelbſt und der nächſten Umgegend auch in Zukunft 
finden. Der zuletzt dort etablirt geweſene Chirur⸗ 
gus iſt vor einiger Zeit aus andern bewegenden 


Gründen weggezogen, und da die Miederbefegung - 


ſeiner Stelle als wünſchenswerth erſcheint, ſo wer⸗ 
den die Herren Wundärzte auf die vorhandene Ge⸗ 
legenheit zu einer anſcheinend günſtigen Niederlaſ⸗ 
ſung hiermit aufmerkſam gemacht. Die Gelegen⸗ 
heit dürfte ſich vorzugsweiſe für einen Wundarzt 
After Klaſſe eignen, und wird nur noch bemerkt, 
daß ein fixes Einkommen für den ſich in Flins⸗ 
berg niederlaſſenden Wundarzt nirgends ausgeſeßzt iſt. 

Hermsdorf unterm Kynaſt d. 21. März 1838. 

Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei⸗Standesherr⸗ 
liches Kameral⸗Amt. 
Bekanntmachung 
in Betreff einer Schrotmühlen⸗Anlage 
zu Grüntanne. 

Der Holzhändler und Kretſchmer Kluge zu Grün⸗ 
tanne, Ohlauer Kreiſes, iſt geſonnen, eine Schrot⸗ 
mühle, welche durch thierifche Kräfte betrieben wer⸗ 
den wird, zu erbauen. 


In Gemäßheit des Edikts vom 28. Okt. 1810 


wird dieſes hiermit öffentlich bekannt gemacht und 
alle Diejenigen, welche ein geſetzlich gegründetes 
Widerſpruchs⸗Recht gegen dieſe Mühlenanlage zu 
haben ver meinen, gleichzeitig aufgefordert, daſſelbe 
binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt, vom Tage 
dieſer Bekanntmachung an, anzuzeigen, anſonſt lan⸗ 
des polizeiliche Genehmigung nachgeſucht werden 
wird. Ohlau den 19. März 1838. f 
Königl. Preuß. Land⸗Rath. 
Graf v. Hoverden. 


Bekanntmachung. 

Das Dominjum Ober⸗Bögendorf, hieſigen 
Kreſſes, beabſichtiget, mit der an dem daſelbſt vor⸗ 
beifließenden Bache bereits auf ſeinem Grund und 
Boden beſtehenden Steinſchneide⸗Maſchinen⸗Anlage 
eine Schrot⸗ und Mehl⸗Mühle zum eigenen Be: 
darfe dergeſtalt zu verbinden, daß ein und daſſelbe 
Waſſerrad die Steinſchneide⸗Maſchinen und die 
einzurichtende Mühle gleichzeitig treiben fol. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okt. 1810 
und mit Bezug auf die Allerhöchſte Kabinetsordre 
vom 23. Okt. 1826 werden daher alle Diejenigen, 
welche gegen die Erweiterung dieſer Anlage ein be⸗ 
gründetes Widerſpruchstecht anbringen zu können 
vermeinen, hiermit aufgefordert, binnen einer Prä⸗ 
kluſtvfriſt von 8 Wochen, vom Tage dleſer Be⸗ 


30 
dieſem Termine wird die Maria Magdalena, ver⸗ 


kanntmachung an gerechnet, ihre Einwendungen bei 
dem Landraths⸗Amte hier anzumelden. 


Nach Ablauf der vorſtehend bezeichneten Friſt f 


werden alle ſpäteren Einſprüche unberückſichtigt ge⸗ 


laſſen und wird ſofort die Ertheilung der Landes % 
herrlichen Genehmigung bei der Königl. Regierung J 


nachgeſucht werden. N 
Schweidnitz, den 17. März 1838. 
Der Königl. Landrath Hufeland. 


Bekanntmachung 
der Holzverſteigerungs⸗Termine in dem Königlichen 
Forſt⸗Revier Schöneiche, pro 1838. 

1) Im Diſtrikt Buſchen 132 Klaftern Kiefern⸗ 
Aſtholz, den 4. April c. von 1 bis 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, im Gaſthofe zum Rautenkranz in Woh⸗ 
lau; 
Etlen⸗Leib⸗, 193%, Erlen⸗Aſtholz, denſelben Tag 
von 5 bis 7 Uhr, Nachmittags, in der Königl. 
Förſterei zu Heidau; 3) im Diſtrikt Bautke ca. 
5 Klaftern Eichen Leib⸗, 20 Klaft. Eichen⸗Aſtholz, 
den 5. April von 9 bis 11 Uhr, Vormittags, in 
der Brauerei zu Bautke; 4) im Diſtrikt Tarr⸗ 
dorf und Pronzendorf circa 11 Klaft. Eichen Leib⸗, 
68 Klaft. Eichen Aſt⸗, einiges Eichen Stockholz, 
Räſtern⸗Aſtholz, ca. 90 Klaft. Erlen⸗Leib⸗, 38 


Klaft. Erlen Aſtholz, den 5. April von 5 bis 7 


Uhr, Nachmittags, im Kretſcham zu Friedrichshein; 
5) im Diſtrikt Kl. Kreidel Buchen Leib» u. Aſt⸗ 
ſtolz, desgl. Linden und Kiefernholz, den 6. April 
von 8 bis 10 Uhr, Vormittags, in der Königl. 
Förſterei zu Klein⸗Kreidel; 6) im Diſtrikt Gleinau 
Erlen: und Kiefern⸗ Küchen⸗Reiſig, den 6. April 
von 1 bis 3 Uhr, Nachmittags, in der Förſterel 
zu Gleinau. — Vorſtehende Verkaufs⸗Termine 
werden unter den üblichen und an den Terminen 
ſelbſt näher zu publizirenden Bedingungen abgehal⸗ 
ten werden, und wird nur noch im Allgemeinen 
bemerkt, daß in jedem Diſtrikt zur Befriedigung 
geringerer Holzbedürfniſſe, Ausgebote in kleinen 
Partien erfolgen werden. Der Zuſchlag bei erreich⸗ 
ter Taxe für kleinere und größere Ausgebote wird 
ſofort erthellt, und die Zahlung von dem zur 
Stelle ſeienden Rendanten ſogleich angenommen. 
Bei Geboten unter der Taxe aber wird die Ge⸗ 
nehmigung der Königlichen Hochlöblichen Regierung 
vorbehalten, und bleibt der Käufer an ſein Gebot 
bis zum Erfolg derſelben gebunden, 

Trebnitz den 14. März 1838. 

Der Königl. Forſt⸗Inſpektor Wagner. 


Verpachtung. 

Der von der Windmühle zu Gurkau, hieſigen 
Kreiſes, jährlich an das unterzeichnete Amt zu ge⸗ 
währende Natural⸗Zins, von 20 Schfl. Breslauer 
oder 27 Schfl. 4 Ms. Preuß. Maaß Roggen⸗ 
mehl und 5 Schfl. Breslauer oder 6 Schfl. 13 
Ms. Preuß. Maaß Kleie, fol auf 3 Jahre, näm⸗ 
lich von Johanni 1838 bis dahin 1841 an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu Terminus 
auf den 

11. April d. J., Vormittags von 
9 bis 12 Uhr 
in hieſigem Amts⸗Lokal anberaumt if. 

Die Pacht⸗Bedingungen können täglich hieſelbſt 
eingeſehen werden. \ 

Steinau, den 24. März 1838. 

Königliches Rent⸗Amt. 
LT RE HE EB ER ee 
Aufforderung. 
In Gemäßheit der 60. 187, Tit. 17, Theil 1 
des Allgemeinen Landrechts wird hierdurch den un: 
bekannten Gläubigern der verwittw. Frau Kauf: 
mann Salice, Antonie geb. Galli, die bevor⸗ 
ſtehende Theilung der Nachlaßmaſſe derſelben mit 
der Aufforderung angezeigt, dem unterzeichneten 


Erekutor des Teſtaments ihre etwanigen Forde⸗ 
rungen anzuzeigen. 


Breslau, den 24. März 1838. 
Lorentz Salice. 


— — ——— a 


Auktion. 

Den 28ſten d., Vormittag von 9 Uhr an, 
werde ich Albrechts⸗Str. im deutſchen Haufe 
Soda⸗Seife in Partieen zu 10 und 20 Pfd., 
ferner feines Porzellan, wobei ſchöne Figuren, 
Tabaksköpfe, Glasſachen, einige Kleidungs⸗ 
ſtücke und mehrere engliſche Fernröhre vers 
ſteigern. 

Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 
ne 
Ein Flügel von ſechs Oktaven und ſangreichem 


Tone, gut gehalten, ſteht für 85 Rthlr. zu verkau 
fen: Neue Sandſtraße Nr. 7, 


2) im Diſtrikt Heidau circa 300 Klaftern]! 


eine vorzüglich ſchoͤne Qualität feiner, waſ⸗ 
ſerdichter } 4 
Filz; ⸗ Hüte, 


NS befonders empfiehlt: 

die Herren⸗Garderobe⸗Hand⸗ 
lung und Berliner Binden⸗ 
f Fabrik des 


Salomon Neiſſer, 
Breslau, Ring Nr. 24, neben der ehema⸗ 
ligen Acciſe. 

Auch iſt daſelbſt für den gegenwärtigen 
Jahrmarkt eine Partie Berliner 
Binden en gros und en detail zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen zurückgeſetzt. 


F. A. Lohſe 
aus Auerbach in Sachſen, 


EEEEEELEEU EEE 


empfiehlt ſich zu jetziger Marktzeit einem hohen] S 


verehrten Publikum mit weiß⸗baumwollenen Waa⸗ 
ren, 
wie auch Kiper und Gaze, welche zu den billig⸗ 
ſten Preiſen geſtellt find, Sein Stand iſt auf der 
Riemerzeile, dem Gold» und Silber⸗Arbeiter Herrn 
Somme gegenüber. 


N er EEE EEE 
Alle Sorten gute Aepfel, große Borsdorfer, die 7 


Metze 10 Sgr., graue Reinetten, Lehmäpfel, 
Jungfernäpfel und mehre andere Sorten, die Metze 


Nr. 54, im Keller. 


Lager von neuen Strohhüten 


für Damen, Mädchen und Knaben, in 15 ver⸗ 


schiedenen Fagons, von den beſten Fabriken des 
In⸗ und Auslandes bezogen, empfiehlt zu den bil⸗ 
ligſten, feſtgeſetzten Preiſen, von 1 Rthlr. bis 6 
Rthlr. das Stück, ergebenſt an. 
Strohhüte werden gewaſchen und aufs modernſte 
garnirt bel Aug. Ferd. Schneider, 
Ohlauer Str. Nr. G. 


ECC TTT 
Zur Verpachtung der Brau⸗ und Branntwein⸗ 


brennerei beim Dominium Sillmenau, Breslauer 


Kreiſe, iſt ein Termin auf den 17. April a. c., 
Nachmittags um 2 Uhr, in loco Sillmenau an⸗ 


beraumt. 
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OS Gdendangde 
Vorzüglich gute Sorten ſüßer und herber Ungar⸗, 


Muscat: und Franz⸗Weine find zu haben bei 
Jonas Lappe, 


und Antonienſtraße Nr. 4. 


Mit modern gearbeiteten Meubles und Spie- 


dem billigſten Preiſe: 
Spiller, Tiſchlermeiſter, 


Von der Frankfurter Meſſe zurückgekehrt, em⸗ 
pfehlen wir unſere neu aſſortirten 


Glas-, Galanterie⸗ und lakir⸗ 
ten Waaren: 


Gebrüder Bauer, 
Ring Nr. 2. 


Beim Dominio Pleswitz, Striegauer Kreiſes, ſte⸗ 
hen fette Ochſen und 200 Stück fette Schöpſe 
zum Verkauf. 5 


—— — — 
Echte Centifolien⸗Roſenſtöcke 
in halben und ganzen Schocken und Buchsbaum 
zum Verſetzen iſt zu haben; das Nähere Nr. 38. 
am Ringe, im Lotterle-Komptoir und beim bota⸗ 
an Gärtner Herrn Liebich, im botaniſchen 
arten. 


Ich erlaube mir hiermit die Anzeige, daß ich 
noch ferner Gardinen zu dem auffallend billigen 
Preiſe von 2 Sgr. pro Fenſter aufmache, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 53 im goldenen Adler, erſten Stock. 

N F. Gläſer, Tapezierer. 


Muſſelinen von verſchiedenen Muſtern, 2 


€ und ich ſolche dur li 
4 bis 6 Sgr., find zu verkaufen am Ringe % ies ch perſönliche 


in den Gewölben Reuſche⸗Str. Nr. 65 


geln empfiehlt ſich wegen Mangel an Raum zu 


Nikolai⸗Straße Nr. 77, nahe am Ringe. 


Bekanntmachung. 

Auch in dieſem Jahre find einige Landgüter 
von verfchtedener Größe zum Verkauf, die gute 
Wohnhäuser und in vorzüglichem Bauzuſtande ſich 
befindende Wirthſchafts⸗Gebäude haben; auch ein 
bedeutender Gaſthof in der Kreisſtadt und ein 
Gaſthof in einer Gebirgsſtadt, wo Haupt⸗Land⸗ 
Straßen diefe Orte lebhaft in der Nahrung mas 
chen, mir übertragen. Das Nähere darüber legt 
in ſpeziellen Ueberſichten an reſpektive Käufer vor: 


der Bürger und Oekonomie⸗Inſpektor Hempel 
in Strehlen. 


Maassen 
Die in der letzten Kunſt⸗Ausſtellung aus⸗ 
geſtellt geweſenen, gut im Feuer verfilberten 25 
& und als geſchmackvoll gearbeitet anerkannten N 
& ziel Altar⸗Leuchter nebſt Kruzifir empfiehlt & 
zum bevorſtehenden Oſterfeſte allen Wohllöbl. 
E Kirchenvorſtehern wle auch einzelnen Wohl⸗ 
5 thätern der Kirchen zum Verkauf: der Gürtler 
und Bronce- Arbeiter C. Hoferichter in 
Breslau, Weißgerbergaſſe Nr. 21. 


Saasen ndnd 


2 


2 


Ausſtattungs⸗Anzeige. 
Mein Leinwand:, Drillich⸗ und 
Tiſchzeug⸗Lager iſt mit neuen 
Sendungen wiederum auf das 
reichhaltigſte aſſortirt worden, ſo 
daß jede Ausſtattung ſorgfältig 
und genügend ausgeführt werden 
kann. Da dieſe Waaren von 
der gediegenſten Qualität ſind, 


Einkäufe beſonders billig geben 

kann, ſo erſucht um geneigte Ab⸗ 

nahme: 

a Heinrich Auguſt Kiepert, 
am großen Ringe Nr. 18. 


80 u. 100 Stück junge 2 und Zjährige 
feine Schöpſe aus einer ſehr renommirten Heerde, 
ſind als Wollträger für den ſo billigen Preis von 
5 Thaler das Paar zu verkaufen. Näheres in 
poftfreien Briefen beim Wolle mäkler 

B. Burgheim in Breslau, 
Reuſche Str. Nr. 16. 


Ein brauner Vorſtehhund mit weißer Bruſt 
und langer Ruthe, auf den Namen Hektor hörend, 
iſt am 19ten d. M. vom herrſchaftlichen Hofe in 
Protſch a./ W. entlaufen, wer denſelben nachweiſet 
oder am benannten Orte abliefert, bekommt eine 
angemeſſene Belohnung. 


Es hat ſich am 19. d. M. ein Jagdhund bei 
mir eingefunden; ſollte deſſen Eigenthums recht mir, 
bis nach Verlauf von 8 Tagen nicht nachgewie⸗ 
ſen werden, würde ich mich genöthigt ſehen, mit 
demſelben anderweitig Verfügung zu treffen. Das 
Nähere Albrechtsſtraße Nr. 14. i 
Be a en En — Le 

Schöner Buchsbaum ift zu haben: kleine Gro⸗ 
ſchengaſſe Nr. 12 beim Eigenthümer. 


— 


5 


N 


fragen. 


. z— u — — — 
Riemerzeile Nr. 17 iſt eine freundliche Stube 
für einen einzelnen flillen Herrn zu vermiethen 
und den 1. April zu beziehen. Das Nähere zwei 
Stiegen daſelbſt. 
ä ——— . .— ü—ä——' 
Zu Johanni zu vermiethen auf der kleinen Gro⸗ 
ſchen⸗Gaſſe Nr. 12 eine eingerichtete Färberei. 


k —— 
Zu vermiethen und zum 1. April a. C. zu be⸗ 

ziehen iſt im erſten Viertel der Schmiedebrücke 

Nr. 56 eine Treppe hoch eine meublirte Stube. 


Königl. Sächſ. 
mit 


den gratis von uns ausgetheilt. 
künfte bereit. 


Die Milchpacht von einigen 40 Stück Nutz⸗ 
kühen iſt anderweitig und zur Uebernahme an Jo⸗ 
hanni d. J. zu vergeben. 
Auch find 300 Sack guten Ertrag gewährende 
Saamenkartoffeln zu verkaufen. 

Diesfällige Auskunft hierüber ertheilt das Wirth⸗ 
ſchaftsamt Gohlau bei Breslau. 


Dienſt⸗Geſuch. 

Ein verheiratheter Oekonom, bereits 12 Jahr 
bei der Landwirthſchaft, auch im juriſtiſchen Fache 
gearbeitet, 38 Jahr alt und mit guten Zeugniſ⸗ 
ſen verſehen, ſucht zu Johanni d. J. ein ander⸗ 
weitiges Unterkommen, auch, wenn es gewünſcht 
wird, iſt deſſen Frau erbötig, die Kuhwirthſchaft 
zur Aufſicht mit zu übernehmen. Nähere Aus⸗ 
kunft hierüber wird eine Wohllöbliche Zeitungs⸗ 
Expedition, fo wie der Feuerwerker Profe zu Schweid⸗ 
nitz die Güte haben zu ertheilen. 


Eine Gutspacht im Neumarkter Kreiſe iſt zur 
Uebernahme an Johanni dieſes Jahres gegen eine 
jährliche Pachtpenſion von 3350 Rthlr. zu cediren; 
das Nähere hierüber erfahren reelle Pachtluſte in 
Breslau beim Herrn Kaufmann J. Stark, Oder⸗ 
Straße. i 


— — —— — — — — — 
Unterzeichnete empfehlen ſich während des Mark⸗ 
tes in ihrer Bude, dem goldnen Hunde auf dem 
Ringe gegenüber, mit: 
Cervelat⸗, Trüffel⸗, Leber⸗„ Blut⸗, Sülz⸗ und 
Zungenwurſt. Preßkopf, Knackwürſtchen, ge⸗ 
räucherte Ochſenzungen und Bayonner Schinken. 
Ebenſo mit vorzüglich gutem Sahn⸗Käſe, der 
den Schweizer⸗, wie den Limburger Käſe wohl 
übertreffen möchte. 

Zum erſtenmale hier, ſchmeicheln wir uns durch 
reelle Waaren, billige Preiſe, fo wie prompte Be: 
dienung, die Zufriedenheit eines geehrten Publi⸗ 
kums zu gewinnen. 

Carl Matthias Weitha & Komp., 
Wurſtfabrikanten aus Gotha. 


Verzinntes eiſernes Kochgeſchirr. 
Von dem ſo beliebten verzinnten eiſernen Koch⸗ 
geſchirr iſt wieder eine bedeutende Partie vorräthig, 
welches ſich beſonders wegen ſeiner Leichtigkeit und 
guter Dauer auszeichnet und offerirt hiermit zu 
ſehr billigen Preiſen: 
g H. Helbig, Kupferſchmiede⸗Meiſter, 
Oderſtraße Nr. 26: 
Wilh. Schmolz & Komp., Fabrikanten 
aus Solingen bei Köln am Rhein, 3 
Breslau am Ninge Nr. 3 
empfehlen ihr ſchön aſſortirtes 
Stahl⸗ und Neufilber⸗Waa⸗ 
ren⸗Lager ; 
billigſten Preiſen. 


zu den 


— — 


eee eee nenn 


Feinſte abgezogene 
Tafel⸗, Tranchir⸗ u. Deſſert⸗Meſſer, Raſir⸗ 
und Feder⸗Meſſer empfehlen: 
Wilh. Schmolz & Comp. 
aus Solingen, 
Inhaber eigener Fabriken. 
Breslau, am Ringe Nr. 8. 


Zur gütigen Beachtung. 
Damenkleider jeder Art, feine Wäſche, wollene 
Zeuge werden ſchön gewaſchen, ferner werden auch 
Krepp, Flor, ſeidene Tücher und Bänder in jeder 
beliebigen Farbe gefärbt: bei Frau Sobeck, Weir 
denſtraße Nr. 7. 


Patentirte Streichriemen 
von Hlldewerth, zu Raſir⸗ und Federmeſſern, em: 
pfiehlt zu Fabrik⸗Preiſen: 
; T. J. Urban, 
Ring Nr. 68. 


Der vieteljährige Abonnements. Preis für 
1 Thaler 20 Sgr., fur die Zeitung allein 


conf. Lebensverſicherung 
Königl. Preuß. allergnäbigfter Conce 


Bericht und Rechnungsabſchluß für das Jahr 1837, welche die erfreulichſten 


1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein 0 8 
Scheſi ſchen Gbronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., 


— 512 


L. Bamberg's 


Für 1 Rtlr. 25 Sgr. verkaufen 
wir richtig gehende echte Schwarzwalder Wand⸗ 
uhren, mit feinen emaillirten Zifferblättern, bei 
Entnahme von 6 Stück bedeutend wohlfeiler. 
Hübner u. Sohn, Ring 32, eine Treppe. 


Zu verkaufen: 
1 neue geſchmiedete elſerne Kaffe mit 12 Riegeln 
und 2 großen Vorlegeſchlöſſern für 30 Rtl. 
1 kupferne Haus⸗ und Gartenſpritze 15 Rtl. 
1 ſehr großer eiſerner Mörſer nebſt einem großen 
geſchmiedeten Stößer 8 Rtl. 
1 großer geſchmiedeter Waage balken nebſt vorzüglich 
gut beſchlagenen Schaalen 13 Rtl. 
bei M. Rawitſch, Antonienſtr. Nr. 36. 
Flügel⸗Verkauf. 
Zwei ſchöne birkene Flügel⸗Inſtrumente von 
ſehr gutem Ton ſtehen billig zu verkaufen: 
Ohlauer Straße Nr. 18, zwei Treppen. 
Beſte gefottene und gereinigte Roßhaare, ſowie 
auch geſottene Schweifhaare, ſind zu möglichſt bil⸗ 
ligen Preiſen zu haben bei 


M. Manaſſe, 


Antonien⸗Straße im weißen Roſſe Nr. 9. 


Glanz⸗Leder, 
wie auch bunte Schaafleder, und ſchwarzen und 
blauſchwarzen Serge, empfiehlt die 


Waaren⸗ Handlung 
S. L. Frankenſtein, Ring Nr. 23. 
Anzeige. 


Der aus heilſamen friſchen Gebirgs⸗ Kräutern 
angefertigte Vermächtniß⸗Zucker, ſo wie die aner⸗ 
kannt guten ächten Malzbonbons gegen den Hu⸗ 
ſten, für Bruſt⸗ und an Heiſerkeit Leidende, em⸗ 
pfiehlt pfundweiſe, ſo wie im Einzelnen: 


C. R. Kullmitz, 


Ohlauer Straße Nr. 70 im ſchwarzen Adler. 
Aprikoſen⸗, Pfirſich⸗, Pflaumen⸗ und Weichſel⸗ 


kirſchbäume find von allen Gattungen, desgleichen 


Erdbeerpflanzen in allen Sorten zu verkaufen: 
Salzgaſſe Nr. 5, im ehemaligen Haakſchen Bade. 


Geſundheitsſohlen in Stiefeln 
und Schuhe zu legen, auf einer Seite lacklrt, ſo 
daß die Füße ſtets warm und trocken bleiben, ver⸗ 
kaufen ſehr billig: 

Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32. 1 Treppe. 


Holländ. Käſe, 
Magdeb. Leim, 
div. Sorten Schellack, 


empfehlen im Ganzen und Einzelnen: 


J. C. Keyl & Thiel, 


Ohlauer Str. Nr. 52, goldne Axt. 


Oranienburger Soda: Seife 
empfehlen in anerkannt guter Qualität in 5 Pfd. ⸗ 
Stegen, das Pfd. 4 ½ Sgr., und bitten die geehr⸗ 
ten Hausfrauen um geneigte Abnahme: 3 

J. C. Keyl & Thiel, 
Ohlauer Straße Nr. 52, goldne Art. 


Es find 14 Stück ganz neue Mahagoni⸗Rohr⸗ 
ſtühle billigſt zu verkaufen: a 
Baſteigaſſe Nr. 6 in der Neuſtadt. 


Schaf vieh-⸗Verkauf. 
Das Dom. Creiſau bei Schweldnitz verkauft 
150 zur Zucht noch brauchbare Mutterſchafe und 
175 mit Körnern gemäſtete Schöpſe. 


on. 


8- Gefeltaft in Leipzig 


ö a rgebniſſe dieſes fo vielfach benutzten Inſtituts ausweiſen, wer⸗ 
Gleichzeitig erklären wir uns zur Annahme von Verſicherungs⸗Anträgen und zur Ertheilung aller erforderlichen Aus⸗ 
Breslau, den 27. März 1888. i 


Witwe. und Söhne, Ring Nr. 7. 


Zum Ein⸗ und Verkauf von Gold und Sil⸗ 
ber, Geldforten, Medaillen, Treſſen und 
allen in dieſes Fach gehörenden Artikeln, empfiehlt 
ſich ergebenſt: Eduard Joachim ſohn, 

Blücherplatz Nr. 18, neben der Königl. 
Kommandantur. 


Brab. Sardellen, 


a pro Pfd. 5 Sgr. 
offerirt: J. v. Schwellengrebel, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8, im Zobtenberge. 


Gebirgs Kern Butter 
das Quart gr., 
verkauft, um damit zu räumen: 


J. v. Sch wellengrebel, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8, im Zobtenberge. 


a Prager Filz⸗ Hüte 
in allerneueſter Form, empfiehlt von 2712 0 
Rthlr. an, ſteigend im Preiſe, in reicher M 
Auswahl: 


M. Neiſſer junior, 


Ring Nr. 17. 


Gummi: Schuhe 
in größter Auswahl empfiehlt: 
L. S. Cohn junior, 

Blücherplatz Nr. 19. 


Gemalte und gedruckte 
Rouleaux, 


das Stück von 20 Sgr. an bis 3 Rthl., empfiehlt 
die Leinwand⸗ u. Tiſchzeug⸗Handlung 


G. B. Strenz, 


Ring Nr. 24, neben der frühern Acciſe. 


Angekommene Fremde. 

Den 26. März. Drei Berge: HH. Kfl. Gewer a, 
Berlin, Friedlaͤnder aus Glogau, Voß aus Schwerin und 
Steudel a. Stuttgart. Hr. Schauſp. Quandt a. Leipzig. 
Gold. Gans: Hr. Fabrikbeſitzer Egells a. Berlin. Hr. 
Ober⸗Huͤttenmſtr. Alex a. Lauchhammer. — Frau Juſtiz⸗ 
raͤthin Schmiedel u. Hr. Juſtiziarius Ludwig aus Oels. 
Gold. Krone: Hr. Kaufm. Kern aus Strehlen. Hr. 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſair Hahn a. Peltſchuͤtz. — Weiße 
Adler: Hr. Apoth. Heyn a. Freiburg. HH. Kfl. Ham⸗ 
pel und Tielſcher a. Neiffe u, Hayn a. Brieg. — Raus: 
tenkranz: Hr. Kaufm. Schleſinger a. Proskau. Hr. 
Wirthſch.⸗Inſp. Schön aus Kunzendorf. Hr. Kämmerer 
Wiener a. Zuliusburg. — Blaue Hirſch: HH. Kaufl. 
Oppler, Breslauer n. Weigert aus Roſenberg. Hr. Dr. 
med. Gabriel a. Schweidnitz. Deutſche Haus: Hr. 
Paſtor Bauch a. Laskowitz. Hr. Rittmeiſter Baron von 
Bockelberg a. Neiſſe. Hr. Gutsb. Ritter a. Schmiedeberg. 
Hotel de Silefie: Hr. Wirthſch. Inſp. Seidel aus 
Langenbielau. — Zwei gold, Löwen: Hr. Kalkulator 
Bahr u. HH. Kfl. Friedländer, Haber u. Galewski aus 
Brieg, Freund a. Tarnowig, Friedländer a. Zuͤlz, Fried⸗ 
länder a. Beuthen u. Ebſtein aus Karlsruh. — Gold. 
Zepter: Hr. Rentmſtr. Fichtner a. Schönfeld, Große 
Stube: Hr. Kfm. Henſchel aus Schildberg. — Weiße 
Storch: HH. Kaufl. Liebrecht a. Namslau, Selten aus 


Lublinit, Groß a. Kreutzburg u. Henſchel a. Kempen. — 


Gold. Hir ſchel! HH. Kaufl. Herzberg u. Hamburger 
a. Nikolat, Blühbaum a. Zdonskawola, Bergmann a 
Proskauer a, Malapane, Eulenburg u. Jonas a. Pleſchen, 
Lindner a. Oppeln u. Kramer a. Karlsruh. 

Privat⸗Logis: Hummerey 8. Hr. Baron v. Renz 
a. Grosburg. Büttnerſtraße 27. Hr. Kfm. Hoffmann a. 
Petersdorf. Ohlauer Straße 12. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar 
Ottow a. Brieg. — Hr. Ober⸗Landesger. Aſſeſſor Ottow 
a. Trebnitz. 


Getreide⸗Preiſe. 


Breslau, den 


27. März 1887. 


Höch ſt er. Mittlerer. Niedrig ſte r. 
Weizen: 1 Ktlr. 16 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 13 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 10 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rtlr. 8 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 8 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 8 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Rtle, 29 Sgr. — Pf. — Ntlr. 27 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 25 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Rtlr. 21 Sgr. 6 Pf. — Ktlr. 21 Sgr. 6 Pf. — Rilke, 21 Sgr. 6 Pf. 


ſtet 20 Sgr. 
Chronik kein Porto angerechnet wird. 


die Breslauer Zeitung in e mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 
0 Auswärts kostet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


